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eKleine Zeitung für eſſge Leſer

Das Reichskabinett behandelte Freitag weiter die An
gelegenheit der bei der Entwaffnungsfrage noch ausſtehen
den ſogenannten Reſtpunkte.

Der Geſetzentwurf über die Arbeitsloſenverſicherung iſtdem Reichstag und dem Reichsrat zugegangen. o

Der Schwindler Domela, der ſich mehrfach für den Sohn
des früheren deutſchen Kronprinzen ausgab, iſt in Euskirchen
verhaftet und nach Köln gebracht worden.

Die Stellung Englands in China hat durch die Zurück
ziehung der engliſchen Freiwilligen aus dem Hankauer Kon
zeſſionsgebiet eine gewaltige Einbuße erlitten.

r v nSchöne Ausſichten!
Von neuen Beſen pflegt man zu ſagen: ſie

kehren gut. Aber das neue Jahr, das wir vor einer
Woche aus der Taufe hoben, ſcheint um einen freundlichen
Anfangseindruck nicht beſorgt zu ſein. Vielleicht liegt es
an den ebenſo rauſch und geräuſchvollen Einzugsfeierlich
keiten mit denen es diesmal wieder vegrüßt worden iſt,
daß der in ſolchen Fällen übliche Kaßenjammer einen
ſo großen Umfang angenommen hat. Tatſache iſt jeden
falls, daß ſchon am Neujahrstag in der Reichshauptſtadt
von einer wahren Selbſtmordepidemite zu berichten war, und daß dieſe ſonderbare Erſcheinung, die

man ſonſt allenfalls bet ganz außergewöhnlichen Hitze
graden der Hochſommertage zu beklagen hat, ſich ſeitdem
auch anderwärts in vielen Gegenden des Reiches, ja
ebenſo draußen in der Fremde, in den Vereinigten
Staaten zum Beiſpiel, mit unheimlicher Heftigkeit fort
geſetzt hat.

In Berlin z. B. wurden ſchon in den erſten dreiJanuartagen rund zwei Dutzend Fälle von Selbſtmorden
gezählt, von denen wieder einmal die liebe Ju gen d den
Hauptteil geſtellt hat. Es iſt eigentlich unverantwortlich
daß keine beamtete Reichs oder Gemeindeſtelle ſich mit
der Sammlung und genauen Durchforſchung dieſer mehr
als bloß betrübenden, dieſer außerordentlich bedrohlichen
Vorkommniſſe beſchäftigt. Jſt es in dem einen Fall ein
junger Menſch, dem lang andauernde Arbeitsloſigkeit die
Luſt am Leben genommen hat, ſo hören wir unmittelbar
darauf von einem Sohn aus gut vbürgerlicher Familie,
dem es weder an Beſchäftigung noch an Privatvermögen
gefehlt hat und der doch aus irgendwelchen ungeklärten
Gründen zum Handtuch griff, um ſich daran aufzuhängen.
Ein dritter Fäll; Zwet Freunde ſitzen bis weit über
Mitternacht hinaus fröhlich beim Glaſe Bier zuſammen
und trennen ſich dann in der ſelbſtverſtandlichen An
nahme, daß der nächſte Tag ſie nach getaner Arbeit wieder
in gewohnter Weiſe zu Gedankenaustauſch und Abend-
unterhaltung zuſammenführen werde. Statt deſſen ruft,
kaum, daß der Morgen graut, eine Amtsdepeſche den
Freund aus dem Bett, damit er Auskunft gebe über die
letzten Stunden des Zechgenoſſen, der ſeinem Leben kurze
Zeit, nachdem die beiden ſich in veſter Stimmung
getrennt hatten, durch einen Revolverſchuß ein Ende ge
macht hatte.

Sicher, daß wir es hier durchaus nicht etwa mit einer
ſpezifiſch deutſchen Sondererſcheinung zu tun haben. Ahn
liche Hiobsnachrichten wurden in der erſten Janugrwoche
auch aus Newyork verbreitet, wo unter anderem der
ſechzehnjährige Sohn eines Profeſſors der Philoſophie
an der Univerſität von Rocheſter ſich ins Jenſeits flüch-
tete, weil, wie er ſchriftlich hinterließ, die Lektüre der
Bücher ſeines Vaters ihn zu der Uberzeugung gebracht
habe, daß das Leben im Grunde gar keinen Sinn habe
Wenn ſchon jugendliche Gemüter an dieſer „Erkenntnis“
ſcheitern, was ſoll dann erſt das Alter mit ſich an
fangen, das ſich jetzt häufiger als je zuvor um den Lohn
einer langen Lebensarbeit vetkrogen ſieht und häufig
wirklich nicht weiß, wie es ſeine Blöße decken, ſeinen
jaminervollen Hunger ſtillen ſoll? Gewiß iſt das eine
der leider nur viel zu vielen Fragen, die heutzutage
leichter geſtellt als beantwortet werden. Wurden ſchon
ſo viele Reden und Artikel, ſoviel Lärm und Streit auf
das Schmutz und Schundgeſetz verwandt, und das viel
fach um bloß eingebildeter Sorgen willen, die vielleicht
niemals Wirklichkeit werden dürften, ſo ſollten alle die
Kreiſe, die über dieſe Geſetzesvorlage nicht zur Ruhe kom
men konnten, doch hier, angeſichts der entſetzlichen Not
in den Reihen unſerer jugendlichen Volksgenoſſen, die
Hände wirklich nicht in den Schoß legen. Eine Volksbe
wegung, die hier Hilfe und Rektung bringen wollte würde
gewiß alle Gutgeſinnten raſch mit ſich fortreißen.

Aber auch ſonſt läßt ſich das neue Jahr nicht gerade
lieblich an. Drüben, jenſeits des Großen Waſſers, brodelt
es ganz vbedenklich in dem Hexenkeſſeldermittel-
amerikaniſchen Staaten. Um ſchnöder Olinter-
eſſen willen wird Mexiko einem ſchweren Konflikt mit den
Vereinigten Staaten ausgeſetzt und amerikaniſche Trup
pen ſind im Begriff, die Hauptſtadt von Nikaraguga zu be
ſetzen, um dem Machthaber Hilfe zu bringen, der in Gefahr
iſt, vor einer ſiegreichen Revolution kapitulieren zu
müſſen. Das ſind immerhin peinliche Aufgaben für die
großen Herren von Waſhington, die unter dem Feld
geſchrei des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Nationen ſeiner-
zeit gegen uns die Waffen erhoben haben. Und im
Fernen Oſten erhebt ſich wiederum der Volkszorn der
Chineſen gegen die engliſche Weltmacht, die gleichfalls
zu kriegeriſchen Mitteln ihre Zuflucht nehmen zu wollen
ſcheint, um dort in dem Wettbewerb der Nationen nicht
gar zu weit ins Hintertreffen zu geraten

Vor unſeren Toren aber erlaubt ſich der aus
wärtige Miniſter der Polniſchen Republik eine
Sprache gegen die ſelbſtverſtändlichen Maßnahmen der
deutſchen Politik, die ſchon beinahe als unverſchämt be
zeichnet werden muß. Polen weigert ſich, in dem Streit
um das große oberſchleſiſche Stickſtoffwerk von Chorzow
den Schiedsſpruch des Haager Gerichtshofes anzuerkennen,
Und es verſagt mit der gleichen Dreiſtigkeit der Entſchei
dung des vom Vertkauen des Völkerbundes getragenen
Präſtdenten Calon der in der Schulfrage den Gehor
ſam. Zu gleicher Zeit aber erhöht der allmächtige Marſchall

Pilſudſki unausgeſetzt die Ausgaben für die Schlag
fertigkeit der polniſchen Armee, unter ſtändigem Hinweis
auf angebliche Kriegsdrohungen von deutſcher Seite!
Wenn der Völkerbund dieſem wahnſinnigen Treiben nicht
ſehr bald nen Riegel vorſchiebt, dann wird er ſchon für
1927 ſich auf mancherlei unliebſame Uberraſchungen gefaßt

machen müſſen. Dr. Sy.Der 11,5-Mälliat denEtat.
Balancierung des Reichshaushalts.

Der dem Reichstag jetzt zugegangene Etat für 1927 belan
ciert in Ausgaben und Einnahmen mit etwa 1128 Milliarden,
wobei der Reichsfinanzminiſter zur Beſtreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben eine halbe Milliarde Reichsmark
im Wege der Anleihe flüſſig machen will. Die Balancierung
des Etats iſt nur durch optimiſtiſche Schätzung der Einnahmen
möglich geweſen, die der Reichsfinanzminiſter mit der

vorausſichtlichen Beſſerung der Wirtſchaftslage
im Jahre 1927 begründet. So hat er für die Einkommen
ſteuer 300 Millionen Mark mehr als im Vorjahre ein
geſetzt, für die Körperſchaftsſteuer 100 Millionen, für die
Vermögensſteuer 70 Millionen, für die Erbſchaftsſteuer 40
Millionen. Das Hauptgewicht der Mehreinnahmen aber ſollen
die Zölle und Verbrauchsabgaben tragen. Aus Zöllen ſollen
300 Millionen mehr einkommen, aus der Tabakſteuer 45 Mil
lionen, aus der Zuckerſteuer 10 Millionen, aus dem Brannt
weinmonopol 38 Millionen und aus der Bierſteuer 100 Mil
lionen mehr als im vergangenen Jahre. Dieſe Erhöhungen
kommen nicht vollſtändig auf die Aufrechnung des Optimismus
des Reichsfinanzminiſters, denn der Reichsrat hat den
Betrag für Überweiſungen an die Länder um 112,5
Millionen Mark erhöht und als Deckung dafür eine Erhöhung
der Steuererträge angenommen. Die Reihe der Einzeletats
beginnt wie immer mit dem

Etat des Reichspräſidenten,
der wieder 60 000 Mark Gehalt und 120 000 Mark Aufwands
gelder erhält, dazu einen beſonderen Dispoſitionsfonds von
75 000 Mark. Jm

Etat des Auswärtigen Amtes
intereſſieren beſonders die „geheimen Ausgaben“, für die
wieder acht Millionen Mark gefordert werden, jedoch werden
jetzt drei Millionen Mark, die im Vorjahr als einmalige Fonds
verſtärkung vorgeſehen waren, nunmehr als laufend benötigt.
heſeß Mittel unterliegen nicht der Prüfung des Rechnungs-
ofes.

Der Etat des Reichswehr miniſteriums
ſchließt ab mit rund 697 Millionen gegen rund 665 Millionen
im Vorjahr, alſo mit einer Mehrausgabe von 32 Millionen.
Von dieſer Mehrausgabe entfallen auf die Marine über
25 Millionen Mark. Für Schiffbauten und armierungen
Wert für das Jahr 1927 insgeſamt 67 695 100 Mark ange
fordert.

Zur Deckung der Mehrausgaben hat der Reichsrat, wie
ſchon erwähnt, eine Erhöhung von Einnahmeſätzen bei den
verſchiedenen Steuereinnahmen um 104 Millionen Mark und
eine Kürzung von Ausgabeanſätzen um 24,1 Millionen Mark
beſchloſſen. Dieſes Vorgehen des Reichsrats hat entſchiedenen

Widerſpruch bei der Reichsregierung
gefunden, ſo daß für die Mehrzahl der ſtrittigen Etats
poſitionen Doppelvorlage an den Reichstag erfolgt. Die
Etatsberatung im Haushaltsausſchuß des Reichstages wird in
der nächſten Woche in Angriff genommen werden.

werbsloſenfürſorge
Erwerbsloſenverſicherung.

Ein neues ſozialpolitiſches Werk.
Der Entwurf eines Geſetzes über die Arbeitsloſen

verſicherung iſt dem Reichsrat und dem Reichstag zuge
gangen. Die Denkſchrift iſt ein ſtarker Band. Jn der Be
gründung des Geſetzes wird die Entwicklung der Arbeits
loſenhilfe im Deutſchen Reich vor, während und nach dem
Kriege geſchildert und die Hauptgrundſätze, nach denen
die Arbeitsloſenverſicherung geſtaltet wird, werden klar
geſtellt. Bei dem Geſetz handelt es ſich um die Ablöſung
der bisherigen Erwerbsloſenunterſtütneng durch Ver
ſicherung.

Als Verſicherungsträger ſind die Landes
arbeitsloſenkaſſen vorgeſehen, die ſich in der Hauptſache
mit den Bezirken der Landesämter für Arbeitsvermitt
lung decken. Für den Fall der Arbeitsloſigkeit ſind die
Perſonen verſichert, die auf Grund der Reichsverſiche
rungsordnung oder des Reichsknappſchaftsgeſetzes für
den Fall der Krankheit pflichtverſichert ſind, ſowie die
jenigen, die dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz unter
liegen oder der Schiffsbeſatzung eines deutſchen Seeſahr
zeuges angehören. Ausnahmen für die Verſicherung ſind
bei der Land und Forſtwirtſchaft ſowie auch in der
Binnen und Küſtenſchifferei vorgeſehen. Anſpr ch
auf die Arbeitsloſen unterſtützung hat der,
der zwar arbeitsfähig und arbeitswillig, aber uſeeite lig
arbeitslos geworden iſt. Bei der Verſicherung ſollen
Lohnklaſſen nach dem Arbeitsentgelt eingerichtet
werden, nach denen ſich die Hauptunterſtützungen und die
Familienzuſchläge richten. Der Arbeitsloſe iſt während
des Bezuges der Hauptunterſtützung auch ſür den Fall
einer Krankheit verſichert.

Die Mittel der Verſicherung ſollen durch Beiträge
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufge
bracht werden. Einen Vorteil aus dem Geſetz werden die
Gemeinden haben, die zur bisherigen Erwerbsloſenfür
ſorg o des Unterſtützungsaufwandes beitragen mußten,
von dem ſie nach dem neuen Geſetzentwurf befreit werden
ſollen. Das Geſetz ſieht ferner die Gewährung von Dar
lehen durch Reich und Länder für die Förderung ſolcher
Maßnahmen vor, die geeignet ſind, die Arbeitsloſigkeit zu
verringern. Die Einnahmen aus der Verſicherung ſollen
über die Hrankenkaſſen gehen, während die Ausgäben die
Arbeitsnachweiſe zu regulieren haben.

Die Jnſtruktionen für Paris.
Eine neue Entwaffnungsnote.

Das Reichskabinett hat in fortgeſetzter Beratung
über die Jnſtruktiovnen verhandelt, die den deutſchen
Unterhändlern, General von Pawelsz und Geheimrat
Forſter, für die Pariſer Verhandlungen über die noch
ausſtehenden Punkte der Entwaffnungsfrage mitgegeben
werden ſollen. Die Beratungen ſind zum Abſchluß ge
diehen, die Jnſtruktionen ſind feſtgelegt und die beiden
e begeben ſich nunmehr auf den Weg nach

aris.
Nach den Genfer Vereinbarungen muß die Ver

ſtändigung über die Reſtpunkte zwiſchen Deutſchland und
den Weſtmächten bis zum 31. Januar erfolgt ſein. Bei
einem negativen Ergebnis erhält der Völkerbundrat das
Wort. Die noch vorhandenen Differenzen betreffen die
Feſtung Königsberg und die Halbfabrikate für Kriegs
material.

Nach Pariſer Blättermeldungen hat die Botſchafter
konferenz in der Entwaffnungsfrage eine neue Note
an die Reichsregierung gerichtet, über deren Jn
halt jedoch noch nichts bekannt iſt. Es verlautet nur ſo
viel, daß ſie keine neuen Vorſchläge zur Erledigung der
noch ſtrittigen Fragen enthält.

Ein GSchlag gegen Englands Anſehen

Die Lage in Hankau.
Die Lage in Schanghai wird nach einer Londoner

Agenturmeldung immer ſchlimmer So gut wie die ganze
Bevölkerung ohne Unterſchied der Klaſſen vefindet ſich
im Aufrühr gegen die Engländer, gegen die
die übertriebenſten Forderungen erhoben werden. Auch
die „Daily Mail weiß zu berichten, daß die Spannung in
Hankau noch immer nicht nachgelaſſen hat.

Das vfſiziöſe Reuterbureau meldet allerdings, daß in
Hankau jetzt Ruhe herrſcht, nachdem die engliſche Kon



zeſſion von chineſtſcher Polizei in Geneinſchaft mit ge
landeten engliſchen Marinetruppen bewacht wird. Der
Abzug der engliſchen Freiwilligen aus dem Konzeſſtons
gebiet und der Abtransport der Frauen und Kinder er
folgte in den Abendſtunden in aller Stille. Viele engliſche
Einwohner wollen durch die j o hlende Volksmenge

vbeläſtigt worden ſein. Nach dem Abzug wurde die
engliſche Fahne vom Amtsgebäude her
untergeriſſen und durch die Kantonflagge
erſetzt.u England verhehlt man ſich keineswegs, daß das

engliſche Anſehen in China eine ſchwere Einbuße erlitten
hat. Jn der Preſſe Londons wird von einem „äußerſt
demütigenden Schlag für das britiſche Preſtige im Fernen
Oſten geſprochen. Als beſonders peinlich wird
die Entwaffnung der britiſchen Freiwilligen auf Ver
langen der Kankoneſen empfünden, ſo daß die geſamte
Konzeſſion damit der Gnadederletzteren preis
gegeben iſt. Jn engliſchen Regierungskreiſen iſt man
der Anſicht, daß es ſich bei den letzten Zwiſchenfällen um
eine wohlüberlegte Taktik der Kantonregierung handelt,
die die radikalen Elemente vorſchiebt, um ſo ihre Forde
rungen nach Aufhebung der Konzeſſionen zu verwirklichen.

Ein Deutſcher in Hankan verlet.
Schürung zum Generalſtreik.

Wie jetzt bekannt wird, iſt bei den letzten Ausſchrei
tungen in Hankau auch ein deutſcher Stagatsangehöriger
namens Burmeiſter verwundet worden. Er geriet, als
er von einer Motorradfahrt heimkehrte, auf engliſchem
Gebiet in eine demonſtrierende Volksmenge, ohne von ver
Demonſtration etwas gewußt zu haben. Durch Meſſer-

„ſt ich e erhielt er zahlreiche Wunden. Der Außen
miniſter der Kantonregierung hat dem deutſchen Konſul
ſofort ſein Bedauern über den Zwiſchenfall ausge
ſprochen und erklärt, daß die Regierung die Verantwor
tung für die Sicherheit der Deutſchen übernehme und zu
voller Genugtunng bereit ſei.

d rNeue Kämpfe in Nikaragua.
Amerikaniſche Aktion gegen Mexiko.
Die konſervative Regierung Diaz erklärt, daß ihre

Truppen die Liberalen im Bezirk von Bluefields geſchlagen
hätten. Die Verluſte ſollen auf beiden Seiten gering ge
weſen ſein. Nach der Ankunft der in Corinto gelandelen
amerikaniſchen Seeſoldatenabteilung in Managug wurde
ſeſtgeſtellt, daß auf der Eiſenbahnſtrecke, die ſie zu benutzen
hatte, ein Stück von 200 Fuß mit Dynamit geſprengt
worden war. Das Gleis war aber bereits vor dem Ein
treffen der Marineghteilung wieder hergeſtellt.

Präſident Coolidge hatte eine lange Konferenz mit
Stagtsſekretär Kellogg, dem Marineſekretär Wilbur und
verſchiedenen Parteiſührern über die Lage in Mittel
amerika. Als Ergebnis der Beſprechung wird bekannt
gegeben, daß Amertka feſt entſchloſſen ſei, die gegenüber
den mittel amerikaniſchen Stagten eingeſchlagene Politik

mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzuführen,
und zwar um jeden Preis Der konſervative Präſident

az ſoll weiteſtgehend mit Truppen und Muni-
nterſtüßt werden, während der liberale Prä

tiedergekämpft werden ſoll. Die amerika
Regierung will auf dieſe Wetſe gleichzeitig einen

eren Schlag gegen Mexiko führen. Zur Durchführung
ſaniten Aktion haben die Vereinigten Staaten vis

her 15 amerikaniſche Kriegsſchiffe mit 45090
Mann Narinelandungstruppen an der Oſtküſte Nikara

zuas zuſammengezogen. Man nimmt an, daß dieſes Ex
tionskorps zunächſt ausreicht. Admiral Latimer er

efehl, Truppen zu landen, wann und wo er es für
chtig hält. Unter allen Uinſtänden ſoll der Admiral da

ſorgen, daß die mexikaniſchen Munitionstransporte
Sacaſa aunſhören, und ſoll Digz mit allen ſeinen

ſten unterſtühen.

Poläkiſche Rundſchan.
e Deutſches Reich

Reichspräſident und Parteiſühser.
n Die Verhandlungen in der Hrage der Neubildung des

Kabinetts werden am Montag offigiell wieder aufgenom
men werden. Reichspräſident on Hindenburg, deſſen
Staatsſekretär Meißner am Sonntag vom Urlaub zurück
kehrt, wird am Montag zuerſt den Reichstagspräſidenten
Lö be empfangen, um mit ihm die parkamentariſche
Situation zu beſprechen. Eine frühere Einberufung des
Reichstagsplenums das am 19. Januar wieder zu
ſammentreten ſoll dürfte kaum in Frage kommen.
Präſident Löbe hat einen dahingehenden kommuniſtiſchen
Antrag abgelehnt. Der Reichspräſident wird dann die
Führer der Regierungsparteien, nach ihnen die der
Sozialdemokraten und der Deutſchnationalen empfangen
und die Anſichten der Fraktionsführer über die Möglich
keiten einer Kabinettsbildurg entgegennehmen. Es iſt
Damit zu rechnen, daß im Anſchluß an dieſe Beſprechun
gen der Reichspräſident noch am Montag eine Perſön
lichkeit mit dem Auftrag betrauen wird, den Verſuch zur
Bildung eines Kabinetts zu machen.

Geſamtreform des Aktienrechts.
Die vom Juriſtentag in Köln eingeſetzte Kommiſſion

zur Reform des deutſchen Aktienrechts hat beſchloſſen, in
eine Prüfung des geſamten Aktienrechts einzutreten, und
zwar ſowohl unter dem Geſichtspunkt der Beſeitigung
etwaiger Mängel und Mißſtände auch ſolcher, welche
durch die Jnflation hervorgerufen ſind wie auch unter
dem Geſichtspunkt der Anpaſſung des Geſetzesrechts an
die durch die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe hervorgerufene
Rechtsentwicklung. Die Durchprüfung des Geſamtſtoffes
ſoll ſich zunächſt auf folgende Materien erſtrecken: Grün
dung der Aktiengeſellſchaft, die Kapitalbaſis der Aktien
geſellſchaft, Organiſation der Verwaltung der Aktien

beſondere Vorzugsaktien, Mehrſtimmrechtsaktien, Vor
ratsaktien, ſtimmloſe Aktien und Legitimationszeſſion,
Schutz der Aktionäre und des Unternehmens, Bilanz nebſt
Gewinn und Verluſtrechnung, Gewinnverteilung, Ein
wirkung der wirtſchaftlichen Konzentration auf das Aktien

e

e e e e

recht (JIntereſſengemeinſchaften, Fuſtonen, Tochtergeſell
ſchaften, Zweigniederlaſſungen und ſo weiter), Aktien-
geſellſchaft und öffentliche Hand, insbeſondere gemiſcht
wirtſchaftliche Geſellſchaften.

Polen
X Polniſche Flottenbauten. Auf der Danziger Werft

fand die Kiellegung der beiden von der polniſchen Re
gierung in Auftrag gegebenen Seeküſtenſchiffe
ſtatt. Jn Gdingen wurde das erſte von fünf polniſchen
15 000-TonnenHandelsmarineſchiffen aus der Taufe ge
hoben, das den Namen „Wilno“ erhielt.

Aus In und Ausland.
Paris. Wie Havas aus Cannes berichtet, wird der

Miniſter des Außern, Briand, ſeine Erholungs reiſe
abbrechen und in zwei oder drei Tagen wieder in Paris
zurück ſein.

London. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ berichtet, daß die Verhandlungen über die Wie
dergabe von Eupen und Malmed h wieder aufgenom
men worden ſind. Nach ſeiner Anſicht ſeien ſie ſicherlich
verfrüht.

Rom. Muſſolini hat die Präfekten angewieſen, unter
allen Umſtänden für Ruhe im Lande zu ſorgen. Außerdem
iſt ein Geſetz angenommen worden, nach dem alle Beamte,
die ſich im Gegenſatz zu den Abſichten der Regierung befin
den, entlaſſen werden können.

Rom. „Meſſaggero“ bringt aus Bozen eine längere Zu
ſchriſt, in der der Wunſch ausgeſprochen wird, daß auch der
Gemeindeſekretär der neuen Provinz die deutſche
Sprache verſtehen ſollte, weil ſonſt der übelſtand einträte,
daß neben dem italieniſchen Gemeindeſekretär ein anderer
Sekretär ernannt werden müßte, der ſich mit der Bevölke
rung verſtändigen könnte.

Der falſche Prinz verhaftet.
Er wollte zur Fremdenlegion.

Der falſche Hohenzollernprinz, der Arbeiter Harry
Domela, wurde am Euskirchener Bahnhof von der dor
tigen Polizei feſtgenommen. Domela hatte ſich, nachdem
man ihm auf den Ferſen war, nach Euskirchen gewandt
Hier wollte er ſich in der dortigen Kaſerne der franzöſiſchen
Beſatzungstruppen für die Fremdenlegion anwerben
laſſen. Er ſollte mit anderen Angeworbenen nach Metz
gbtransportiert werden. Davon erfuhr im letzten Augen
blick die Euskirchener Polizei. Sie nahm Domela in dem
Augenblick in Haft, als er mit ſeiner Begleitung in den
Zug nach Trier einſteigen wollte. Domela machte bei
ſeiner erſten Vernehmung einen ſehr gefaßten und ſelbſt
ſicheren Eindruck. Er gab ſeine Schwindeleien und die
anderen ihm zur Laſt gelegten Taten ohne weitere Um-
ſtänd lichkeiten zu. Mit beſonderer Befriedigung drückte
er ſich über ſeine Erlebniſſe als Hohenzollernprinz in
Thüringen aus, wo er Bürgermeiſter und Jntendanten
prellte.

Fiſchverbrauch in Deutſchland.
Nach ſtatiſtiſcher Aufſtellung

Seit der ſtärkeren Ausbildung der Verkehrsinittel und
der Aufnahme der Hochſeeſtſcherei hat der Fiſchgenuß in
Deutſchland beträchtlich zugenommen. Das Meer iſt ſeit
etwa zwanzig Jahren zu einer Nahrungsmittelquelle für
die deutſche und namentlich auch für die minder-
bemittelte deutſche Bevölkerung geworden. Jm Jahre
1925 wurden beiſpielsweiſe 2,1 Millionen Doppelzentner
Fiſche von der deutſchen Fiſcherei gefangen. Davon ent
fielen 1,7 Millionen Doppelzentner auf die Nordſee
und 0,44 auf die Oſtſee.

Der Anteil der Oſtſee an den Fiſchereierträgen iſt
deshalb ſo gering, weil dieſes Meer arm an Fiſchen iſt
und einen für die Ausübung der Fiſcheret ungünſtigen,

Von den Oſtſeemärkten gehen diefelſigen Boden beſitzt.
Fiſche vorwiegend nach dem nahen Hinterland. Ein
großer Teil der Fänge der oſtpreußiſchen Häfen und der
beiden Haffe wird faſt nur in Oſtpreußen ſelbſt abgeſetzt.
Jm übrigen werden von den Oſtſeehäfen Pommern, die
Grenzmark und zum größeren Teil auch Schleſien mit
Fiſchen verſorgt. Die Nordſee beliefert in erſter Linie
die großen Jnduſtriegebiete des weſtlichen Deutſchlands,
ſo vor allem das dichtbevölkerte Ruhrgebiet und die
Rheinprovinz, aber auch Hannover, Thüringen und
Heſſen, ſchließlich auch große Teile von Süd deutſch
land, wiewohl der Verbrauch hier durch die höheren
Bahnfrachten beeinträchtigt wird. Berlin wird von
beiden Meeren, von der Nord und Oſtſee, mit Fiſchen be
liefert. Da es aber zu den bedeutenden Nordſeeſtationen
wohl noch günſtiger liegt als zur Oſtſee, ſo wird ſein
Bedarf zum größten Teil von der leiſtungsfähigeren
Nordſeefiſcherei gedeckt. Der dichtbevölkerte Freiſtaat
Sachſen iſt natürlich ein beſonders guter Abnehmer
von Fiſchen. Sachſens Belieferung erfolgt faſt gleich
mäßig von der Nord und von der Oſtſee, von der erſteren
vielleicht noch etwas mehr als von der letzteren

So iſt das deutſche Reichsgebiet für die Verſorgung
von Fiſchen ziemlich gleichmäßig aufgeteilt. Auch hier
zeigt ſich, wie auf ſo vielen anderen wirtſchaftlichen Ge
bieten, die Abhängigkeit der einzelnen Teile vom Ganzen.
Allerdings reichen die eigenen Fänge für die gegen
wärtige Fiſchverſorgung Deutſchlands nicht völlig aus.
Beſonders der billigſte Fiſch, der Hering, wird nur
zum kleinſten Teil in den deutſchen Küſtengewäſſern ge
fangen, der Reſt muß aus dem Ausland eingeführt wer
den. Wie ſtark die Fiſchnahrung in Deutſchland ver
breitet iſt, das beweiſt der Umſtand, daß Deutſchland ein
Drittel der geſamten europäiſchen Heringsware ver
braucht. Trotzdem könnte der Fiſchverbrauch in Deutſch
land noch erheblich geſteigert werden. Es iſt dringend
zu wünſchen, daß wir in der Fiſchverſorgung etwas
unabhängiger vom Auslande werden.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 7. Januar.
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Hie Deutſchnativna
Berlin. Jm Deutſch

miniſter v. Loebell zur
gehend geäußert und dabei au „kein Menſch denke
mehr daran, die Verträge von Locarno umzuſtoßen, und was
Sie innere Politik betrifft, ſo ſtellten ſich heute ſämtliche Par

gierungsbildung ein
gel hat ſich der frühere Staats

teien mehr oder weniger freudigen Herzens auf den Boden
der neuen Verfaſſung.“ Dieſe Erklärung des Mannes, der
bei der Wahl des Reichspräſidenten von Hindenburg eine her
vorragende Rolle ſpielte, iſt in der Preſſe vielfach als eine
Kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei auſgefaßt
worden. Demgegenüber wird von der deutſchnationalen Par
teileitung betont, daß ſie keine Veranlaſſung habe, zu dem
Artikel des Herrn v. Loebell Stellung zu nehmen. Herr
v. Loebell ſei zwar Mitglied der Deutſchnatio alen Volks
partei, er habe aber ſeine Artikel zur Regierungskriſe ledig
lich in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des überpartei
lichen Reichsbürgerrats und ohne jede vorherige Fühlung
nahme mit der deutſchnationalen Parteileitung geſchrieben

Der Schulkreuzer „Emden“.
Berlin. Der Schulkreuzer „Emden“ iſt am 6. Januar von

St. Heleng nach Kapſtadt in See gegangen, wo er am
12. Januar erwartet wird.

Ein Mörder verhaſtet.
Frankfurt a. M. Der 22jähr. Mörder Werner Mages, der vor

einigen Tagen ſeinen Stieſvater, den Fabrikarbeiter Hahn,
mit einer Art erſchlug und ſein fünſjähriges Stiefſchweſterchen
lebensgefährlich verletzte, iſt in Würzburg verhaftet und in
das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden.

Hans Pfitzner Mitglied des Maximilian-Ordens.
München. Das Kapitel des bayeriſchen Maximilian

Ordens für Wiſſenſchaft und Kunſt hat den Komponiſten Dr.
Hans Pfitzner zum Mitglied des Ordens in der Abteilung für
Kunſt ernannt. Zugleich hat das Ordenskapitel Dr. Hans
Pfitzner ſowie das ordentliche Mitglied Univerſitätsprofeſſor
Geheimrat Dr. Wilhelm Wien in München zu ordentlichen
Mitgliedern des Ordenskapitels gewählt. Das Geſamt-
e hat die betreffenden Beſchlüſſe des Ordenskapitels

eſtätig?.

Die Frage Eupen-Malmedy.
Brüſſel. Die „Agence Belge“ teilt mit Gegenüber der Mel

dung des „Daily Telegraph“, daß wiederum von deutſch
beligſchen Verhandlungen über Eupen und Malmedy die Rede
ſein ſoll, ſind wir in der Lage zu erklären, daß eine derartige
Nachricht vollkommen irrig iſt.

Die neuen amerikaniſchen Einwanderungsquoten.
Waſhington. Ein Beſchluß des Senats erſucht den Präſi

denten, das Staatsdepartement, das Handelsamt und das
Arbeitsamt zur Vorlegung eines Berichts über die neuen Ein
wanderungsquoten zu veranlaſſen. Die neuen Quoten wür-
den am 1. Juli d. J. in Kraft treten, falls die betreffende
Kundmachung des Präſidenten bis zum 1. April erfolgt. Jm
Repräſentantenhaus brachte der Demokrat Douglas ebenfalls
einen Antrag auf Vorlegung der Berichte über die neuen Ein
wanderungsquoten ein. Er bemerkte dabei, daß die vorge
ſehenen Quoten für Deutſchland und Jrland be
ſonders ungünſtig ſind. Jn Detroit nahm eine vonden deutſchen, iriſchen und ſkandinaviſchen Vereinigungen ver
anſtaltete Verſammlung eine Entſchließung an, die gegen die
beabſichtigte Einwanderungsquote Pproteſtiert.

Neubau eines amerikaniſchen Diſtſchifſes.
Waſhington. Das Repyräſentantenhaus nahm einen Zu

ſatzantrag zur Marineetatorlage an, wonach 200 000 Dollar
für den Beginn des Baues eines Luftſchiffes bewilligt werden,
das als Erſatz für die „Shenandoagh“ dienen ſoll.
Die geſamten Baukoſten werden auf 424 Millionen Dollar ge
ſchätzt. Die Annahme dieſes Zuſatantrages wurde von den
Befürwortern einer großen Flotte mit Beifall begrüßt, da ſie
eine Kberſchreitung der Bibdgetzif e bedeutet, auf die Präſi

et zu veſchränken ſuchte.a 9dent Covlidge die Marineansgab

e Börſe und Handel
Amtliche Berliner Notzerungen vom 7. Januar.

Börſenbericht. Nach unſicherer Eröffnung beſſerte ſich
im weiteren Börſenverlauf die Stimmung allgemein und in
einzelnen Werten, insbeſondere Glanzſtoff, Bemberg und
Atlanten, kam es zu einer ausgeſprochenen Hauſſe. Auch am
e ete er et n r Am Geldmarkt machte

eitere Erleichterung bemerkbar, tägliches i6 monatliches Geld 25. e
Deviſenbörſe. Dollar 4,21422 engl. un d20,43--20,47; holl. Gulden 168 45 168,87; Da u

bis 81,73; franz Frank 16,64—16,68; ſſchwei z. 81,22
bis 81,42; Belg. 58,53 58,67; Jtalien 18,70 18,7
ſchwed. Krone 11247 dann. 112,28 112,56;
norweg. 1072710753; tſchech. 12,46-1250; öſterrSchilling 59,31-59,45; poln. Zkoty (nicht ivia a 3 y (nicht amtlich) 46,50

Produktenbörſe. Jn der Geringfügigkeit des Angebotsvom Jnlande hat ſich für Brotgetreide nichts endet und
nachdem die Auslandsforderungen ſich allmählich der hieſigen
Parität genähert hatten, iſt ſeit einigen Tagen das Geſchäft
in Auslandsgetreide für Deutſchland lebhafter geworden.Jn Weizen wurde bisher hauptſächlich Plataware gehandelt,
von Roggen ging ruſſiſcher, Weſtern und Plataware in ziem
lichen Partien ein. Die Forderungen von Argentinien waren
allermeiſt etwas erhöht und das gab den Anlaß, daß im Zeit
geſchäft die Preiſe ſowohl für Weizen als für Roggen ſich
etwas befeſtigten. Jm Mehlhandel bleibt der Abſatz für
Weizenmehl ſchwierig, für Roggenmehl regelmäßig. Jn
Gerſte wie in Hafer ſtellten ſich die Gebote niedriger. Die
Zuſagen aus den Provinzen halten allerdings meiſt zurück.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark: S
e

Weiz, märk. 264267 263 266 Weigkl.ſ.Brl. 130.15,2 13,015,2
pommerſch. S Rogkl. f. Brl. 122-125 12,2-12,5Rogg., märk. 234-239 233-288 Raps

pommerſch. c Leinſaat S Sweſtpreuß. Vikt.Erbſen 51-61 51-61Braugerſte 217-245 217-245 II. Speiſeerb. 31-83 31-33
Futtergerſte 192-205 192-205 Futtererbſen 21-24 21-24
Hafer, märk. 179-189 179-189 Peluſchken 2022 20-22
pommerſch. S Ackerbohnen 21-22 21-22weſtpreuß. m Wicken 22-24 22-24Weizenmehl Lupin.,blaue 13,5-14,513,5-14,5
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 145-15,0 145-150Bln.briinkl. Seradella 22,5-25 022,5-25,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 16,4-16,516,4-16,5Mrk. ü. Not. 34,5-37,5 34,5-37,5 Leinkuchen 208-212 208 212
Roggenmehl Trockenſchtzl. 10-10,2 16-10,2
p. 100 kg ſr. SoyaSchrot 19,1.19,8 19,1.159,8
Berlin br. Torfm.30770 S Sinkl. Sack 33,0-34733,0-34,5 Kartoffelflek. 28.0-28,528,0-28,5

Lnkaloc. er WenttereLokales und Provinz
J Das Wetter der Woche. Der Witterungsumſchlag,

der kurz vor Silveſter einſetzte, räumte nicht nur im Flach
lande mit dem wenigen dort vorhandenen Schnee auf,

ſondern zerſtörte auch das Winterparadies in den Mittel
gebirgen. Jm Harz, in Thüringen und ſelbſt bis hoch
hinauf im Rieſengebirge verſchwanden die ungeheuren
Schneemaſſen mit ungewöhnlicher Geſchwindigkeit. Selbſt
in den Alpen machte ſich der Fön böſe bemerkbar; auf ihn

m



war auch die Tragödie am Arlberg zurückzuführen. Gleich
nach Neujahr änderte ſich die Situgtion inſofern, als von
Nordeuropa ein neuer Kälteeinbruch bis nach Deutſchland
vordrang. Jn Nord und Mitteldeutſchland ſanken die
Temperaturen in der Ebene bis auf den Nullpunkt, teil
weiſe ſogar darunter. Der Schnee, der in den meiſten
Gegenden fiel, verwandelte ſich jedoch ſchnell wieder in
Matſch. Anders in den Mittelgebirgen, wo bei mäßigem
Froſtwetter reichlich Schnee fiel, ſo daß die Freunde des
weißen Sports ihre Sportgeräte ſchnell wieder hervorholen
konnten. Für eine ſchärfere Froſtperiode fehlen augen
blicklich noch die Vorausſetzungen. Noch immer herrſcht
auf dem Ozean eine ſtarke Wirbeltätigkeit. Da die De
preſſionen in kurzer Folge an uns nördlich vorüberziehen,
liegen wir noch immer im Bereich ziemlich milder weſt
licher Luftſtrömungen. Etwas günſtiger ſieht es in den
deutſchen Mittelgebirgen aus, wo auch in den nächſten
Tagen die Temperaturen etwas unter dem Gefrierpunkt
bleiben dürften.

J Unſere Sonnen und unſere Mondfinſternis 1927.
Von den fünf Finſterniſſen, mit denen das Jahr 1927
bedacht iſt, können wir zwei für uns in Anſpruch nehmen
eine Sonnen und eine Mondfinſternis. Die Sonnen
ſinſternis, um die es ſich handelt, iſt vollſtändig; für uns
Mitteleuropäer wird ſie aber nur zum Teil ſichtbar ſein,
aber immerhin in ſolchen Ausmaßen in Nordſchles
wig z. B. wird die Verfinſterung 93 betragen wie
es ſchon ſeit Jahren nicht mehr der Fall geweſen iſt.
Dieſe große Sonnenfinſternis fällt auf den 29. Juni.
Unſere Mondfinſternis bekommen wir erſt kurz vor Weih
nachten: in den frühen Abendſtunden des 8. Dezembers.
Auch ſie iſt, wie unſere Sonnenfinſternis, total und dürfte
bei klarem Himmel ein ſchönes Schauſpiel bieten. Jm
übrigen ſind, entgegen der landläufigen Annahme, voll
ſtändige Mondfinſterniſſe ſeltener als vollſtändige Son
nenfinſterniſſe.

Anträge auf Ermäßigung der Hauszinsſteuer.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der preußiſche Finanzminiſter
die Friſten zur Stellung von Anträgen auf Ermäßigung
der Hauszinsſteuer bis zum 31. März 1927 verlängert.

Vorauszahlungen auf die Aufbringungs
Ieiſtungen 1927. Die Reichsregierung hat ſoeben eine Ver
ordnung über Vorauszahlungen auf Grund des Aufbringungs
geſetzes für das Kalenderjahr 1927 veröffentlicht (Deutſcher
Reichsanzeiger Nr. 298) Aufzubringen ſind 1927 insgeſamt
doppelt ſo viel wie 1926. Die Leiſtungen des einzelnen
Anternehmers betragen dementſprechend im allgemeinen zwei
mal ſo viel wie 1926, jedoch werden ſich in vielen Fällen
mit Rückſicht auf die geänderte Bemeſſungsgrundlage Ab
weichungen ergeben. Die Finanzämter werden rechtzeitig
Vorauszahlungsbeſcheide zuſtellen, aus denen insbeſondere
die Höhe der Leiſtungen und die VBemeſſungsgrundlage
erſichtlich ſind. Die Zahlungen ſind in zwei gleichen Teil
beträgen zu bewirken der erſte Teilbetrag iſt fällig am
T Februar 1927 (ohne Schonfriſt).

Annaburg. Bei der Gemeindeſparkaſſe liegt die
Liſte der gezogenen Ausloſungsrechte der Anleiheablöſungs-
ſchuld des Deutſchen Reiches zur Einſicht aus, worauf wir
unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen.

Annaburg. Es iſt dem Annaburger Landwehr
Verein gelungeu, für den 19. und 20. Februar, anläßlich
des Wintervergnügens, den bekannten Leipziger Humoriſten
und Schriſtſteller Arthur Preil mit ſeinen Variéte- Künſtlern
und Kabarettiſten zu verpflichten. Das Enſemble, aus
6 Perſonen beſtehend, bereiſt nur größere Städte Sachſens
und Mitteldeutſchlands. Deshalb iſt es beſonders zu begrüßen,
daß unſeren Mitbürgern vom Landwehrverein Gelegenheit

gegeben wird, ſolche erſtklaſſigen Künſtler ohne erhebliche
Ankoſten am Ort zu haben. Wir werden in einigen
Wochen in dex Lage ſein, auch über das Programm etwas
Ausführliches zu bringen.

Geſundes Jugendleben.
Ein geſundes Neues Jahr haben wir uns in dieſen Tagen

gewünſcht. Wir können es in weitgehendſtem Maße haben, wenn
wir den Feinden der Geſundheit die Maske vom Geſicht riſſen,
unter der ſie uns betören und ſie zur Tür hinauswürfen. Unſrer
Jugend ſind wir dieſen Detektiv und Liebesdienſt unter allen
Umſtänden ſchuldig. Die Ausſtellung, die in dieſem Monat die
Städte unſeres Kreiſes beſucht, will ihr und nicht nur ihr, ſondern
gedermann, der als Lebenskünſtler ſein Leben geſtalten will,
dieſen Detektiv und Liebesdienſt leiſten. Darum zeigt ſie in
ihren 7 Abteilungen in Tafeln, Plakaten, Modellen, Büchern
und Waren, worauf es ankommt. Von dem „Schwarzburger“
und der Stubenfliege angefangen bis hin zu den Bildern des
Berliner Satyrikers Zille ſchildert ſie uns die Verderber der
Jugend. In Modellen und Tafeln zeigt ſie weiter, wie Sport
eiſtungen und Alkoholgenuß ſich ausſchließen und welche Nähr
ſtoffe durch Gärung bei unſeren Getränken verloren gehen.
Waren, in denen Nährſalze und die noch nicht lange entdeckten
Vitamine erhalten geblieben ſind, locken zum Kauf. Wieviel
zalkoholfreie Getränke es ſchon gibt und wie ſie munden, kann
man ſehen und ſchmecken. Den Flächenerhitzer des Obſtbaulehrers
Baumanns, den man nun ſchon in das Ausland zu Vorträgen
ruft, und der lehrt, wie man den Fruchtſäften ihr Aroma, ihren
Fruchtzucker erhält und ſie ohne Gärung haltbar macht, kann
man ſehen. Auch an die Kleidung iſt gedacht. Sie iſt in
Stoffen und Muſtern ausgelegt. Selbſtgefertigtes Spielzeug
einer Erfurter Werkſchar, Metallbaukäſten, Geräte für Sport
nd Körperpflege reizen förmlich zu geſunder Betätigung, und
Modelle veranſchaulichen, wie geſunde Zähne und eine geſunde
Lunge ausſehen.

Wer die Ausſtellung durchwandert, kann ſehr nachdenklich
aber noch viel mehr hoffnungsfroh und tatendürſtig werden.
Hier wird mehr als ein freundlicher Neujahrswunſch ausgeſprochen,
hier wird jung wie alt der Weg zu geſundem Leben gewieſen.

Die Ausſtellung wird in Annaburg am 12. Januar im
Rathausſaal gegen geringe Gebühr gezeigt und am II. Januar
um 6 Uhr nachm. eröffnet

Kino-Schau. (Tatſachen über den „Dieb von Bagdad
Die Herſtellung des „Dieb von Bagdad“ dauerte 14 Monate
Bevor die Auſnahmen zum „Dieb von Bagdad“ in Angriff
genommen wuürden, waren 8 Monate lange Vorarbeiten not
wendig
4000 Statiſten beſchäftigt worden.

Im „Dieb von Bagdad“ ſind 34 Solodarſteller ſowie
Die Bauten zum „Dieb von

Bagdad“ bedeckten einen Raum von 6 e Morgen Unter den
Mitwirkenden waren ſämtliche Nationalitäten der Welt, außer
Grönland und Siam, vertreten. Jm „Dieb von Bagdad“ ſpielen
techniſche Wunder eine große Rolle. Unter ihnen ſteht an erſter
Stelle „Der fliegende Teppich“. Es kann verraten werden, daß
die Aufnahmen dieſer Szenen allein M. 300 000. erfordert
haben. Von beſonders wirkungsvollen Bildern, die große
Konſtruktionen und Trickaufnahmen erforderten, ſeien erwähnt:
„Das Zauberſeil“, „Das geflügelte Roß“, „Auf dem Meeres
boden „Der Kampf mit der Rieſenſpinne „Jm Kriſtallreich“,
„Der Mantel der Unſichtbarkeit“, ſowie endlich „Das Hervor
zaubern der Rieſenarmeen aus dem Erdboden“, das eines der
erſtaunlichſten Filmwunder iſt. Allein für die Probeaufnahmen
der Koſtüme und Bauten wurden ca. 7000 Meter Film verbraucht,
was der Länge von 4 durchſchnittlichen Fünf-Aktern entſpricht.
Sämtliche Requiſiten und Koſtüme wurden nach beſonderen Ent
würfen angefertigt. Eine Anzahl von Gegenſtänden mußte aus
dem Orient eingeführt werden, um die Stil-Echtheit zu wahren,
während andere nach Originalen aus dem Brikiſchen Muſeum
und hiſtoriſchen Bildern angefertigt wurden. Sie können all
dieſe Unmöglichkeiten ſehen, wenn Sie ſich den „Dieb von
Bagdad“ anſehen, der demnächſt im Lichtſpielhaus zur Auf
führung gelangt.

Annaburg. Alfons Marg Any Eva Fay unter
Aſſiſtenz der berühmten Lya Mara welche wohl vielen unſeren
Leſern bekannt ſein dürfte kommen am 14., 15. und 16. Januar
perſönlich nach Annaburg im Gaſthof „Goldener Ring“. Alfons
Mara, Deutſchlands größter Jlluſtoniſt, wird in ſeinen Darbietungen
perſönlich von ſeiner Schweſter Lya Mara aſſiſtiert, beſitzt einen
Theaterfundus von 10 000 Kilo Bühnenrequiſiten und hat zwei
eigene 8 Meter lange Möbelwagen zur Beförderung ſeiner
Bühnenrequiſiten. Alles Nähere ſiehe nächſte Nummer.

Cloſſa. Eine gewaltige Waſſerfläche bedeckt wiederum
die Niederungen zu beiden Seiten der Elſter. Der durch
das neue Hochwaſſer angerichtete Schaden iſt naturgemäß
ſehr groß, denn ein großer Teil der Felder, die man von
dem Sommerhochwaſſer erſt vorbereitet und beſät hat, ſteht
mit den Saaten unter Waſſer. AUnabſehbar iſt der Schaden,
der nach dem Verſiegen der Ueberſchwemmung zutage treten
wird, denn die Verſchlammungen und das Verweſen der
Grasnarbe werden große Schäden an den Wieſen hinter
laſſen. Auch die Felder ſehen noch troſtlos aus, viele Land
ſtriche ſind garnicht umgeackert worden. Angeſichts der neuen
Notlage der Betroffenen muß mit Nachdruck verlangt werden,
daß die Regierung nun endlich Schritte unternimmt, vor
beugende Maßnahmen zu treffen. Die Elſterregulierung wird
beſchleunigter vorgenommen werden müſſen. Vor allen
Dingen aber werden die Flußläufe bei Schweinitz und Jeſſen
und ſchließlich auch die Einmündung der Elſter in die Elbe
ſo geſtaltet werden müſſen, daß die hieſige Gegend nicht bei
jedem Regenguß das Sammelbecken des Waſſers bildet.
Allem Anſchein nach liegen die Uebelſtände daran, daß die
oberen Flußläufe reguliert ſind und das Waſſer ſchneller
abläuft, während in den unteren Läufen die Regulierung
immer noch auf ſich warten läßt.

Löben, 6. Januar. Die Verwaltung der hieſigen
vakanten Pfarrſtelle hat im Jahre 1926 Herr Pfarrer Heinze-
Holzdorf beſorgt. Krankheitshalber hat er ſie aufgegeben
und ſo wird ſeit 10. Dezember Löben vom Pfarramt Anna-
burg aus verwaltet, e

Meuſelko, 4. Januar. Wie zur Zeit der Hochſommer-
überſchwemmung, ſo ſteht auch Meuſelko in dieſem Jahre
vollkommen unter Waſſer.
exiſtiert im eigentlichen Sinne nicht mehr, Keller und Ställe
ſind unter Waſſer. Es ſind troſtloſe Tage, welche hinter uns
liegen. Das neue Jahr hatte einen traurigen Anfang, das
alte einen ſorgenſchweren Abſchluß.

Mönchenhöfe, 4. Januar. Kommt man von Schweinitz
oder Holzdorf auf unſer Dorf zu, ſo ſtößt man auf große
Schwierigkeiten. Die Wege und Felder ſind überſchwemmt
oder, wo ſie noch nicht blank ſtehen, kann man ſie nicht
betreten, weil man in dem vollkommen aufgeweichten und
moraſtigen Boden weit einſinkt. Jn den Kellern befindet
ſich, wie verlautet, bereits wieder Waſſer. Die Not iſt groß.

Falkenberg (Bez. Halle), 4. Januar. Die 19jährige
Tochter einer hieſigen Familie feierte den Sylveſterabend in
Berlin mit Heimatfreunden zuſammen. Auf dem Nachhauſe
wege wurde ſie nachts in Berlin von einem Auto angefahren
und ſtarb an den dabei erlittenen Verletzungen

Neubauten für 31 Finanzämter. Das Reichs
finanzminiſterium fordert in ſeinem Etat für 1927, abgeſehen
von der Fortführung der begonnenen Bauten rund
46 Millionen Mark an für neue Bauvorhaben, darunter
Neubauten für 31 Finanzämter.

Keine Verlegung der Merſeburger Regierung.
Die Verlegung des Sitzes der Regierung von Merſeburg
nach Halle kommt, wie auf eine Antwort des preußiſchen
Miniſters des Jnnern auf eine Kleine Anfrage im Land
tage entnommen, zurzeit nicht in Frage. Damit dürfte
die Angelegenheit, die namentlch in Merſeburg ſoviel Staub
aufgewirbelt hat, vorläufig erledigt ſein.

Austauſchreiſe deutſcher Junglandwirte nach
Angarn. Der Landbund der Provinz Sachſen wird auch
im Jahre 1927 den altgewohnten Austauſch deutſcher und
ungariſcher Landwirtsſöhne fortſetzen. Der Austauſch wird
im März erfolgen, die Rückkehr der Junglandwirte im
Oktober. Die Koſten des Austauſches betragen für Hin
und Rückreiſe 200 Mk. Jn dieſen Preis iſt auch eine Be
ſuchsreiſe der wichtigſten ungariſchen Geſtüte ſowie der Städte
Budapeſt, Wien und Prag eingeſchloſſen. Meldungen von
Junglandwirten, die bereit ſind, nach Angarn zu fahren und
deren Vater bereit iſt, einen ungariſchen Jungbauern zum
Austauſch in ſeine Wirtſchaft zu nehmen, ſind möglichſt bald
an den Landbund der Provinz Sachſen Halle S. Leipziger
ſtraße 64 oder an den Kreisland Torgau zu richten. Dieſe
Austauſchreiſe bietet unſeren Bauernſöhnen nicht nur Be
lehrung und Aufklärung über derartige Wirtſchaftsverhältniſſe,
ſondern ſie trägt auch dazu bei, daß der junge Landwirt
ſich außerhalb ſelbſtändig bewegen lernt und Gewandtheit
erwirbt. Außerdem wird ihm die Möglichkeit geboten, ein
gütes Teil von der Welt kennen zu lernen.

Ein Zugang zu unſerem Dorf

r

Nah und Fern
O Noch eine Berliner Aktenbeſeitigungsaffäre. Gegen

den Bankdirektor Kunert von der Jnduſtrie- und Land
wirtſchaftsbank in Berlin, der im Sommer 1925 in Haſt
e worden war, weil er eines Betruges gegen

ſogenannte Adelskonſortium von Zitzewit, von Etz
erf von Carlowitz und Genoſſen beſchuldigt wurde, iſt
uerdings Haftbefehl erlaſſen worden. Kunert wird be
n er habe durch Vermittlung des verhafteten

uvorſtehers des Rechtsanwalts Dr. Ludwig Meyer,
Hübner, gegen Zahlung von 300 Mark ſeine Akten be
fettigen laſſen. Direktor Kunert ſoll ſich augenblicklich
in der Schweiz aufhalten.
O Mord an einer Haushälterin. Bei Breitengüßbach
in der Nähe von Bamberg überfiel ein 20jähriger Burſche
eine auf einer Radtour vegriſſene dreißigjährige Haus
hälterin und ſtach ſie nieder. Hinzukommende Automobi
liſten nahmen den Mann feſt. Die Haushälterin iſt auf
dem Transport zum Arzt ihren Verletzungen erlegen.

O Eine Trauergemeinde im Autobus umgekippt. Jn
folge Verſagens der Steuerung kippte ein mit 40 Beamten
der JlſeBergbau A.G. veſetzter Autobus dieſer Geſell
ſchaft, der die Fahrgäſte nach Grube „Erika“ zur Beerdi
gung des Oberſteigers Stein bringen wollte bei Buch
walde an der Koſchener Brücke um. Sämtliche Jnſaſſen
kamen mit leichteren Verletzungen und Hautabſchürfungen
davon. Die erſte Hilfe brachte der Landwirt Chriſtian
Bierzahn aus Lauta, indem er die Fenſter einſchlug und
die Türen öffnete.

O Oſtſtudienfahrt öſterreichiſcher Lehrer. Eine heimat
kundliche Oſtſtudienfahrt iſt ſeitens der deutſch öſter
reichiſchen Lehrerſchaft geplant. Die fünfzehntägige Reiſe
ſoll am 10. April von Paſſau über Rothenburg, Weimar,
Jena, Stralſund, Stettin, Danzig, Marienburg, Berlin,
Dresden zum Ausgangspunkt Paſſau zurückführen.

O Grippeepidemie auch in ElſaßLothringen. Auch im
elſaßlothringifchen Jnduſtriegebiet hat die Grippe nun
mehr den Umfang einer Epidemie angenommen. Jn
Straßburg wird die Zahl der erkrankten Perſonen mit
28 000 angegeben.

O Eine aufſehenerregende Verhaftung in Wien. Jn
Wien wurde der Herausgeber der „Neuen Zeitung“, Bös
bauer, verhaftet. Als Grund ſeiner Verhaftung wurde
angegeben, daß bei der Bank, deſſen Verwaltungsrat er
waär, Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. Bösbauer
war von Beruf Lehrer, ſpäter Journaliſt und hat politiſch
wiederholt eine große Rolle geſpielt. Seine Verhaftung
erregt in politiſchen Kreiſen Wiens großes Aufſehen; man
befürchtet einen neuen großen Skandal.

O Was Paris in den Feiertagen verzehrte. Die Pariſer
Blätter veröffentlichen eine intereſſante Statiſtik über den
Lebensmittelverbrauch der Stadt Paris während der
Weihnachts und Neufahrsſetertage. So verſchwanden im
„Magen von Paris“ nicht weniger als 2 156 561 Kilo
gramm Fleiſch, 1755 000 Kilogramm Fiſche, Muſcheln,
Languſten und Schnecken, 610 000 Kilogramm Geflügel,
18 500 Kilogramm Wild, 1 150 000 Kilogramm Friſch
gemüſe, 175 000 Kilogramm Butter, 2800 Kiſten Eier und

385 000 Kilogramm Käſe. eS Der ODrientexpreß vor einer Kataſtrophe bewahrt.
Der Orientexpreß Calais Paris Budapeſt Bukareſt i
in letzter Minute vor einer ſchweren Kataſtrophe bewahrt
worden. Der Eiſenbahnoberfekretär Wiktmann bemerkte,
als der Zug die Station Augsburg-Hofzoll paſſierte, daß
der Salonwagen des Luxuszuges ſtark ſchwankte, und be
nachrichtigte ſofort telephoniſch die Station Kiſſing. Ein
Stationsgehilfe hielt unter Lebensgefahr den heran
brauſenden Orienterpreß auf. Es ſtellte ſich heraus, daß
der Salonwagen Bandagenbruch erlitten hatte und wenige
Kilometer ſpäter verunglückt wäre.
beamte ſind von der Reichsbahndirektion Augsburg zu
einer angemeſſenen hohen Belohnung bei der Hauptver
waltung der Deutſchen Reichsbahn vorgeſchlagen worden.

O Das Feuer nimmt, die Feuerwehrlotterie gibt. Jn
Bukareſt hat der ungariſche Ingenieur Emil Peterneli in
einer FeuerwehrWohltätigkeitslotterie den Haupttreſſer
von einer Million gewonnen, nachdem er gerade durch
ein Schadenfeuer ſein ganzes Vermögen verloren hatte.

O Rieſenunterſchlagungen in Rußland. In der Staat
lichen Handelsſtelle Zentralrußlands ſind, wie aus Mos
kau gemeldet wird, Rieſenunterſchlagungen in Höhe von
fünf Millionen Rubel aufgedeckt worden Mehrere
leitende Perſönlichkeiten, darunter der frühere Leiter der
weſteuropätiſchen Abteilung, Kapelow, ſind verhaftet wor
den. Sämtlichen Verhaſteten droht die Todesſtrafe.

O Schwere Sturmſchäden im Kaukaſus. Die ſchweren
Stürme im Kaukaſus und am Kaſpiſchen Meer haben
großen Schaden angerichtet. Jn den Bergen ſind zahl
reiche Viehherden umgekommen. Jn Baku wurden
Tauſende von Bäumen entwurzelt. Ein mit ſechs Ar
beitern vbeſetztes Boot kenterte; die Jnſaſſen ertranken.
In einem Steinbruch wurden durch einen Wirbelſturm
15 e getötet. Zahlreiche Perſonen werden noch
vermißt.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Der Dornier-Wal „Atlantic“, mit dem Dr. Luther

von Buenos Aires nach Rio de Janeiro geflogen iſt, hat einen
zweiten Rekordflug mit dem braſilianiſchen Verkehrs
miniſter an Bord von Rio de Janeiro nach Paraguay und
zurück unternommen

Chemnitz Aus Furcht vor einer dritten Operation hat
ſich ein zwölfjähriger Schülknabe im Krankenhaus mit einem
Täſchenmeſſer durch zwei Herzſtiche getötet

Riga. Jn Twer iſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen,
welcher neun Häuſer und eine Fabrik zum Opfer fielen. Der
Schaden beträgt ungefähr zwei Millionen Rubel Auch Men
ſchenleben ſind zu veklagen.

Moskau. Jm Schloß Gatſchinag bei Leningrad wurden
jetzt 28 Briefe Nikolaus II. an ſeine Mutter vom Jahre
1905 aufgefunden.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Pfarrhauſe.

Löben. Sonntag nachm. 2 Uhr: Predigtgottesdienſt
Katholiſche Kirche. Sonntag früh à 9 Uhr Gottesdienſt

Sonnabend, den 8. Januar, abends 6 Uhr: Weihnachts
feier im Gaſthof zur Weinkraube.

Beide Eiſenbahn



Zur Beachtung!
Wir weiſen darauf hin, daß laut Regelung durch

Reichsgeſetz für das Winterhalbjahr ein

Verkauf ſowie Abholung von
Fleiſch und Wurſtwaren

an den Sonntagen nicht ſtattfinden darf. Wir
bitten unſere werte Kundſchaft, dieſes ſtreng zu beachten.

Die Kleischer- Innung

jeder Länge und Stärke wird zum Schneiden zu

Bretter, Latten u. Kantholz
zum billigſten Preiſe übernommen. Auch übernehme
Anfuhr und Aufhölzern zum Trocknen.

Mühlengut Annahurg, E. Klauſeniter.

Amerikan. Stauböl
„Germania“.

Alleſnige Niederlage für Annaburg und Ung.

Apotheke A. Schmorde
Nur in versiegelten Original Kannen und

Original-Verkaufspreisen.

y9 9Möbelfuhren jeder Art
übernimmt unter ſachgemäßer
Verpackung von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.Otto Scheibe,

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Phrieiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Gräahl.
EAAAAAAAAAAAAAAABAbreib-Kalender e

nd Kalender-Blocks

e

Speditenr
Annaburg, Fernſprecher 15.

sind vorrätig bei:

3 Herm. öteinbeiß, Papierhdl. e

HVVVYVVVVYV2YVVVVVY
Beſte u. billigſt Bezugeguellein neuen Hänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M., ſehr
arte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken

daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M. beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M. la 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).
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Kontobücher
in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

Herm. Steinheiß, Papierhälg.
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Wanderausſtellung
„Geſundes Jugendleben“

Pa. Hammelſleiſch
empfiehlt Rich. Lolmar.

vahnamtlicher

in Annaburg am

Geöffnet Dienstag

Der Kreisausſchuß

im Sitzungsſaale des Rathauſes.
Eröffnung am 11. Januar 1927 nachmittags 6 Ahr.

von 8 1, 46 und 7 10 Ahr.
Erwachſene zahlen 30 Pf. Kinder 10 Pf. Vereine

und Jugendliche bei geſchloſſener Führung 20 Pf.

J. A. Markus.
Der Kreisausſchuß zur Abwehr des Alkoholismus.

A. A. von Schütz.

Der Verein beteiligt ſich
am Sonnabend, den 8. d.
Mts. abends 8 Uhr, am
Stiftungsfeſte und

Fahnenweihe
ſeiner Kyffhäuſer Jugend
im Waldſchlößchen.

Wir bitten unſere Mit
glieder und deren Angehörige
recht zahlreich teilzunehmen.

Der Vorſtand.

Königin

12. Januar 1927

abend und Mittwoch

für Jugendpflege.

Ryffha IIse
des Annaburger Landwehr-Vereins.

Sonnabend den 8. Janunar, abends 8 Uhr
im „Waldſchlößchen“

Fahnenweihe
und 1. Stiftungsfeſt.

1. Ernſter Teil mit Fahnenweihe.
2. Heiterer Teil, anſchließend Tanz.

Jeder vaterländiſch Geſinnte iſt herzlich willkommen.

Luiſe Bund.
Alle Mitglieder ſind zur

Fahnenweihe
des Kyffhäuſer Jugend
bundes am 8. Januar im
„Waldſchlößchen“ herz-
lich eingeladen.

Zähne 25. an,
vorzüglich, erſtklaſſ. Ausfüh
rung, Goldkronen Brük-
ken von 18 M. an, Keine

Jugendbun

Schmidt Jeſſen, nur
Schweinitzerſtr. 18. 15 Jahre
in Jeſſen, 830jähr. PraxisDer Führer.

Rechnungen

Besuchskarten
8

Quittungen Gratulationskarten

8

Buch

Buchdruckarbeiten jeder Art
liefert in sauberer geschmackvoller
Ausführung schnell und preiswert 8

P usboqeug

ruckerei i. Steinbeiss
Annaburg Fernruf 24

uesßun re

Cuxuspreiſe, eig. Herſtellg.

Briefumschläge Plakate Postkarten Avise
8

Programme us W.

Achtung
Bauintereſſentem!

Mehrere

Bauſtellen
in der Hofebreite ſind
abzugeben

Mühlenſtr. 26.

Lehrling
ſucht zu Oſtern

Richard Schweſler,
Schmiedemſtr, Naundorf.

Geſucht wird ein bei
Landwirten beſt. eingeführter

Reiſender,
gegen Gehalt und Prov
Nur erſte Verkaufskräfte
kommen in Frage.
Milinar Hesse, Futter
mittelfabrik, Leipzig, Bau

hofſtraße 11.

Kräftigen

Fleiſcher-
Lehrling

ſtellt ſofort ein

Jähnert, Torgau,
Schulzenſtraße 17.

Ein kleines

S Pferd
für Handelswagen paſſend,
zu kaufen geſucht. Ange
bote nimmt entgegen
Annaburger Zeitung.

Pa. Fettheringe

s Slück 20 Pf.
ferner Stück zu 10 u. 18 Pf.,

ſaure Gurken,
Kapern eben
ſowie Sardellen

empfiehlt

I. Gl. Writzsche.

Verlag des Bibſiographischen instſtuts, Leipzio

Soeben erscheint
In slebenter, neubearbeiteter Auflage:

Uber 160 000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rund
5000 Abbildungen ünd Karten im Text, fast 800 2. T.

farbige Bildertafeln und Karten, über 200 Textbeilagen
d V hosten e 80 Rm, B. II 33 m.

Sie beziehen das Werk

durch jede gute Buchhandlung
und erhalten dort auch kostenfrei

ausführliche Ankündigungen

Aumnsüichtesaa ren
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

w.

o nKacisers Brust-Cara mellen

e Sſennen-
helfen hier. Wie lästig, wie quälend ist der Husten, wie
gefäblrich der Keuehkhusten, Wie schlimm das Kratzende

Gofühl im Hals bei Verschleimung, bei Heiserkeit.
Hier helfen nur die berühmten, seit 35 Jahreu bewährten
Kaiser's Brust-Caramellen. Paket 40 Pt., Dose
90 Pf. Zu haben bei Apotheker A. Sehmorde, Dro-
gerie Otto Schwarze, Theobald Schunke, Otto Riemanns

NflI. u. wo Plakate sichtbar.

Torgauer Kreis-Kalender
fur 1927

mit vollftändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.

Köhler's Deutſcher Kalender,
Preis 60 Pf., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Redaktion Vru t eriag von Herm. Steinbetk Annaburg

Hotel

Freundlichſt ladet ein

Jaldſchlößchen
Am Sonntag, d. 9. Januar, von abends 7 Uhr ab

Tanzkränzchen
Ernst ieinsorg-

ballklub.
Saft
Knorke: Ja, janz recht.

Saft:
Knorke:

Saft

Knorke:

Saft

Annaburger Tagesgeſpräch.
Se Ach ſo! Haben Sie

Jch meene vom Fuß

Ach, Se meenen den Maskenball.
Am 29. Januar feiert der Fuß

ballClub Annaburg ſeinen beliebten Maskenball
un diesmal ſogar in der „Neuen Welt“.
Nanu, warum denn da
Ja, wiſſen Se, der FC.A. hat wieda watt
janz Jroßartiges in Vorbereitung, da müſſen ſe
ſchon eenen fang jroßen Saal nehmen, um et
allens richtig machen zu können.
Alſo am 29. Na, dann werde ick mir einrichten
denn da wird et wieda wundaſchön.
Na, ick ſage Jhnen, daß ick da voch nicht fehle;
denn das wird wieda eene knorke Sache, von der
man wieda jahrelang ſprechen wird.
Jck gloobe, det de Fußballer det allens noch in

zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Brief-Ordner

empfehlt S Steinbeiß.

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
a Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.
gewaſch. dopp. gerein. 3160,
nur klein ſort. m. g. Daunen
a Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Giüelisch, Neu-
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

Oeffentlichkeet bringen werden.

ff. Bienenhonig
à Pfd. 1.90 Mk. mit Glas

Schnellhefter
in Quart u. Folio-Format

Ausziehtusche
in verſchied. Farben

vorrätig bei
Herm. Steinbeiß.

die ihre Kinder lieb haben,
Waschen sie nur mit der echten

Steckenpferd
GBuhtermildh Seife

von Bergmann S Co. Rad
beul, denn diese ist die beste
Kinderseife, da äußerst mil
und Wohltuend für die emp

lichste Haut
e

Sahn-2Wtelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, m Hauſe Kon

ditorei Sohüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 2—6 Uhr.

D. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

Aribert

für die anlässlich unserer Verlobuno
emwiesenen Aufmerksamkeiten danken
zugleich im Namen ihrer Eltern

Reinhilde Kunze

Annaburg, im Januar 1027.

Hochstätter.

o

herzlichſten Dank.

e

e e
Allen, die uns zu unſerer Hochzeit mit Ge

ſchenken und Gratuülationen ſo reich beehrten
und erfreuten, auch dem Geſellen Verein für
die freundliche Aufmerkſamkeit, hierdurch unſern

Fritz Reinert und Frau
Wally geb. Hauß.

e e

Für die überaus zahlreichen Geſchenke
und Gratulationen zu unſerer Silberhochzeit

ſagen wir herzlichſten Dank.

Ernſt Freitag und Frau.
Annaburg, den 7. Januar 1927.

e n e
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Ghe—eeaafeeeaeeeeeGeſghr ign Noeyzgoer tn leSelbſthilfe des deutſchen Mittelſtandes.)
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, beſteht in

den beteiligten Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes
volle Uebereinſtimmung darüber, daß gewiſſe Erſcheinun
gen der letzten Zeit den engſten wirtſchaftlichen Zu
ſammenſchluß erfordern. Es handelt ſich hierbei zunächſt
um die immer intenſiver werdende Bedrängung der privat-
wirtſchaftlichen Unternehmungen jeder Art, von der Groß
induſtrie bis zum Behelſfshandwerk, durch die ſogenannte
öffentliche Hand, dann aber um Beſtrebungen der Geſetz
gebung, die einer allmählichen Vernichtung von Hand
werk, Gewerbe, Handel und Jnduſtrie gleichkommen.
Rachdem kürzlich bereits eine gewaltige Kundgebung der
Spitzenverbände der Privatwirtſchaft, bei der der Präſi
dent des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks, Der

len, eine ſehr beachtete Rede hielt, gegen die öffentliche
Hand ſtattgefunden hat, muß auch ſchärfſter Proteſt er
hoben werden gegen die beabſichtigte Erhöhung der Bier
ſteuer um abermals 334 Prozent, gegen die mit dem
Reichsfinanzausgleich in Verbindung ſtehende Gemeinde
Getränkeſteuer und gegen das neue Schankſtättengeſetz.
Jn allen drei Fällen erblicken die die Intereſſen des ge
werblichen Mittelſtandes vertretenden Verbände eine
heute in ihren Auswirkungen noch gar nicht abzuſehende
Gefahr, gegen die ſich zumindeſt alle Parteien des
Reichstages ausſprechen müſſen, wie es ja auch zum Teil
bereits geſchehen iſt. Man iſt nämlich überzeugt, daß vor
zugsweiſe in dieſen Fällen auch ein ſtarkes ſozigales
Moment mitſpielt, da bei ihrer Geſetzwerdung die Ar
beits loſigkeit weiter enorm anſchwellen und eine empfind-
liche Preisſteigerung bei Gegenſtänden des täglichen Ge
brauchs eintreten muß, ganz abgeſehen von unvermeid-
lichen moraliſchen Einbußen. Die neue Mittelſtands-
bewegung berechtigt deshalb in ihrer Tendenz einer aus
Selbſterhaltungs gründen erzeugten Selbſthilfe-
aktion zu der Erwartung, daß ſie zu einer erfolg-
reichen Abwehr aller mittelſtandsfeindlichen oder ſonſt
gleichgerichteten Beſtrebungen wird. Darum ergeht
zugleich an die deutſche Preſſe, die ſich noch ſtets für eine
gerechte Wirtſchaftspolitik eingeſetzt hat, die dringende
Bitte, den bedrängten Mittelſtand auch hier zu unter
ſtützen.

Hand overſche Pläne.
(Von einem ſtändigen Mitarbeiter.)

Hannover, am Jahresanfang.
Nun ſind die großen Feiertage wieder vorüber. Die

Hannoverſchen Geſchäftsleute denken nicht gerade mit Be
geiſterung an das Feſtgeſchäft zurück, denn es war ſchwach,
ſchwächer vielleicht als die vorhergegangenen. Die Zahl
der Erwerbsloſen iſt hier un verhältnismäßig groß und
dieſe Bedauernswerten ſind keine Käufer, trotzdem ſie

üſcherlich vieles gebrauchen könnten. Man merkte es an
allen Ecken und Enden, daß das Geld knapp war, denn
nicht einmal die Tannenbäume wurden zu Weihnachten

obwohl die Preiſe faſt bis auf den Nullpunkt
anken.

Die Geſchäftsleute werden überhaupt dem zu Ende
gegangenen Jahr kein freundliches Andenken bewahren,
denn noch immer iſt die Typhusepidemie nicht ver
geſſen, die monatelang wie ein Alp auf das Leben Han
novers gedrückt hat. Jetzt ſpricht man ſchon ſeit Wochen
nicht mehr vom Typhus, wenn auch die Krankenhäuſer
nicht leer ſind und noch immer einzelne Fälle vorkommen

Es will ſo ſcheinen, als wenn von dieſem großen
Unglück, das die Stadt in erhebliche finanzielle Schwie
rigkeiten gebracht hat, ein ſtarker Anſtoß zu neuen Taten
ausgehen ſoll. Man gibt ſich nämlich nicht mehr den
Anſchein, als glaube man, was man nie geglaubt hat,
als hätten die Zeitungen mit ihren Typhusnachrichten
das Unglück über die Stadt gebracht. Vielleicht geſteht
man jetzt in einer ſtillen, ehrlichen Stunde ſogar ein, daß
man im Jahre 1926 nur nach dem alten bewährten Re

rn

Typhusepidemie

frei von Hochwaſſergefahren zu h V
keinen geringeren Plan, als die Leine oberhalb Hannovers

e

tungen ſck
ſchwärze de

ſeien. Darum will
r anſteckende Krank51man jetzt auch den G

heiten gründlich zu Leibe gehen.
Die Sachverſtändigen haben als Urſache für die

die Verſeuchung einiger Trinkwaſſer
brunnen im UÜberſchwemmungsgebiet der Leine ange
geben. Das letzte Jahr hat ſehr viel überſchwemmungen
gebracht, die jedesmal die Quellgebiete der hannoverſchen
Waſſerleitung in Mitleidenſchaft gezogen haben. Dieſe
Gefahr wird auch durch die von einer gemiſcht wirtſchaft
lichen Geſellſchaft, an der die Provinz, die Stadt Han
nover, die Kreiſe und die Wirtſchaft beteiligt ſind, ge
planten Talſperren im Weſtharz im Gebiete
der Oder, Söſe, Sieber und Jnnerſte nicht ganz be
ſeitigt. Die Hochwaſſerſchäden im Gebiet der Leine, die
von den Talſperren in der Hauptſache beeinflußt werden
wird, werden im Jahre 1926 auf 12 Millionen Reichs
mark berechnet.

Um das Quellgebiet der Trinkwaſſerleitung völlig
machen, erwägt man

in die Jhme abzuleiten und dadurch die Leine mit ihren
beiden Armen ganz aus der alten Stadt zu entfernen.

Landſchaftlich würde die Ableitung der Leine einen er
heblichen Verluſt bedeuten, denn gerade die Teile, die

der Stadt am hohen Ufer ihren Namen gegeben haben,
würden viel von ihrem maleriſchen Reiz verlieren;
ſpricht doch der in der Leineſtadt ſtark ausgeprägte Lokal

patriotismus gern von den aus den Fluten aufſteigenden
alten Häuſern als von ſeinem „KleinVenedig“.

Praktiſch und in die Zukunft gedacht hat der Plan
neben der Großzügigkeit auch den Reiz, daß er es ermög
licht, die trockenzulegende alte Stadt nicht allein geſund
heitlich zu ſichern, ſondern auch verkehrstechniſch zu ver
beſſern, denn die Flußläufe geben, wenn ſie aufgefüllt
werden, Gelegenheit zur Anlage breiter Verkehrsſtraßen,
die die dunklen Winkel, in denen das Verbrechertum
hauſen konnte, aufhellen und beſeitigen würden. Man
darf nicht vergeſſen, daß die Altſtadt Hannovers noch
immer Verkehrs und Geſchäftsmittelpunkt iſt und daß
es auch ſo bleiben wird. Dem Verkehr neue Wege zu
bahnen, erſcheint alſo dringend notwendig.

Man ſieht, daß aus dem Wunſche, die Gefahrenquelle
für Waſſerkrankheiten zu beſeitigen, ein großer ſtädte
baukicher Plan entſprungen iſt, der viel für ſich hat und
auch wohl durchgeführt wird, wenn ſich das Reich ent
ſchließt, den Leinedurchſtich als Notſtandsarbeit zu er
klären, um dadurch die Mittel freizumachen, die für die

aufgewendet werdenBeſchäftigung von Arbeitsloſen
können.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Zur Anpflanzung von Hecken.

T.
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onnabend, 8. Januar,

genheite äu t nur in dedern auch in den benachbar bſtbäumen mit

geziefer auf. Ebenſo bietet die Hecke dem Jgel Unter
ſchlupf, der nachts auf Schneckenfagd auszieht, die Kröten
haben da ihre Verſtecke, kurz, unſere Vorfahren haben ſehr
gut gewußt, warum ſie ihre wertvollſten Obſtgärten ſo
gern mit Hecken umgaben.

Jetzt, in der Winterzeit, haben wir die beſte Möglich
keit, wenn die Erde offen iſt, die Anlage einer Hecke vor
zubereiten, um dann im erſten Frühjahr die Setzlinge in
die Erde zu bringen. Eine ſolche Hecke kann bei richtiger
Anlage eine Zierde für den ganzen Beſitz, ja für den Ort
ſein. Man pflanze in regelmäßigen Abſtänden Rotdorn-
kronenbäumchen, wie es unſere Abbildung andeutet, und
dazwiſchen die dichte, wie ein Vorhang geſchloſſene und
regelmäßig geſchnittene Unterhecke. Für letztere kann man
Weißdorn wählen oder nach Bedarf Hagebuche (ſehr ſchön,
aber nur auf geeignetem Boden, z. B. nicht auf magerem
Sand), Rottannen, Wildroſen verſchiedener Art und eben
ſo verſchiedene Dornenſträucher einheimiſcher und fremd
ländiſcher Herkunft, Liguſter und noch manches andere.
Iſt auch die Hecke bedürfnislos, ſo ſoll man nie verſäumen,
den Boden richtig vorzubereiten, auch einmal gut mit
Humus, Kalk, verrottetem Miſt durchzudüngen. Tut man
das nicht, ſo ärgert man ſich ſpäter, wenn aus der ſonſt
gleichmäßigen Hecke einzelne Pflanzen zurückbleiben oder
ausgehen, da dann Lücken entſtehen, die ſich erſt mit der
Zeit und mit einiger Mühe wieder ſo ſchließen laſſen,
daß die Hecke ihren urſprünglichen ſchön ebenmäßigen An
blick darbietet. Aus dieſem Grunde wird man auch nicht
verſäumen, die Hecke jeden Winter mit einem Dungguß zu
bedenken, wozu man eine kleine Rinne zieht, die man
mehrere Male mit garer Jauche füllt.

Die Noſemaſeuche der Bienen.
Über dieſe noch viel zu wenig bekannte und beachtete

Bienenſeuche hielt Privatdozent Dr. Borchert, Vor

der Biologiſchen Reichsanſtalt zu Dahlem, einen Vortrag,
ſteher des Laboratoriums für Bienenkrankheiten an

dem wir zu Nutz und Warnung unſerer Jmker folgendes
entnehmen:

Grundſätzlich ſoll man ſo weit ift dieſer Würge
engel ſchon verbreitet bei jedem Volke, das zugrunde
geht, fragen, ob nicht die Noſemaſeuche die Urſache dazu
ſei. Wer dieſe Seuche verſtehen will, muß ſich klarmachen,
daß die Verdauung der Biene darin beſteht, daß in dem
Mitteldarm ſich chemiſche Stoffe vilden, die e e

iez. B. die Galle im Menſchen die Aufgabe haben,
Nahrung zu verdauen, d. h. alſo bei der Biene, Pollen
und Honig ſo abzubauen und in ihre Grundbeſtandteile
zu zerlegen, daß der Körper in der Lage iſt, ſie aufzuneh
men und zu verarbeiten. Die Quellen zu dieſen chemiſchen
Verdauungsſtoffen liegen in der Darmwand des Mittel
darmes. Dieſe Mitteldarmwandung iſt es nun, in der
ſich der Noſemaparaſit einniſtet und ſie zerfrißt. Damit
zerſtört er die Quellen, aus denen die Verdauungsſäfte
fließen. Die Nahrung bleibt alſo unverdaut, ungusnutz
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Roman von Fr. Lehne.
26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Du biſt aber auch die Enkelin irgend eines Monſieur
Legéne, ein Fräulein Habenichts!“ höhnte die Baronin.
„Meinem Sohn iſt eine andere beſtimmt.“

„Jch laſſe nicht von Lutz und er läßt nicht von mir, das
weiß ich! Alles wollt ihr mir nehmen, alles, was mein
Glüc qusmacht,“ ſetzte ſie leiſer hinzu

„Heute habe dir nichts weiter zu ſagen, Yvonne.“
Sie wollte auf Lutz warken, aus deſſen Mund ihr Schick

ſal hören. Er würde ſich doch zu ihr bekennen und zu ihr
halten. Ein Zweifel däran wäre Verſündigung an ihm

geweſen. Mit aller Gewalt klammerte ſie ſich an den
Gedanken aber das Herz wurde ihr immer ſchwerer. Sie
verging faſt vor UAngeduld.

Endlich kam er mit dem Freunde Sie hörte ſein ſorg
loſes Lachen, Dagoberts ruhige Stimme.

Vorſichtig lauſchte ſie zur Tür hinaus. Lutz mußte bei
der Großmutter bleiben. Herta ging mit dem jungen
Lichtenfels nach dem Garten.

Jn unerträglicher Stimmung hob Yvonne die Arme
hoch. Jetzt fiel die Entſcheidung. Wie lange er blieb! Sie
konnte es auf ihrem Zimmer nicht mehr ertragen.

Vorſichtig ſchlich ſie die Treppe hinunter. Jetzt mußte
er doch bald kommen. And im Garten, an beider Lieblings
platz, wollte ſie ihn erwarten Sie verſteckte ſich im Gebüſch.

Nicht lange und ſie hörte nahende Schritte. Es waren
Herta, Dagobert und Lutz, die da kamen.

Lutz ſah ſehr ernſt, ja faſt verſtört aus, und beinahe
ungeduldig wehrte er den Neckereien der Schweſter und des
Freundes

„Jch bitte euch, laßt mich einen Augenblick allein!
Später, Dagobert, ſpäter! Jch weiß, du meinſt es gut,“

wehrte er dem Freunde, der ſich ſein verſtörtes Weſen gar
nicht erklären konnte. Lutz, mit dem er den ganzen Tag ſo
fröhlich zuſammen geweſen, war ja kaum wiederzuerkennen,
Was mochte da geſchehen ſein

Herta zog ihn mit ſich fort. Sie ſchob ihren Arm unter
den ſeinen. „Kommen ſie, Dagobert! Laſſen ſie den alten
Brummbären! Wer weiß, was ihm über die Leber gelaufen
iſt. Kommen Sie, wir wollen jetzt die Erdbeeren plündern.“
Sie war froh, endlich den geliebten und begehrten Mann
für ſich allein zu haben. Sie wartete ſo ſehnſüchtig auf ſeine
Erklärung.

Schwer ließ Lutz ſich auf die Bank nieder und ſtützte
ſorgenvoll ſeinen Kopf in die Hände

Herrgott, dieſe letzte halbe Stunde mochte er nicht noch
einmal durchleben. Lieber von zehn Vorgeſetzten gerüffelt
werden, als ſo von der Großmutter Wie ein gemaßregelter,
geprügelter Schuljunge kam er ſich vor.

Da hörte er in einer leiſen, ſüßen Stimme ſeinen Namen,
und im Nu ſaß Yvonne neben ihm.

„Mein Lutz!“ Scheu und ſanſt küßte ſie ihn auf die
Wange und ſtreichelte ſeine Hände. Müde ließ er ſich ihre
Liebkoſungen gefallen, ohne ſie zu erwidern. Ein banges
Schweigen herrſchte
Er nickte ein paarmal vor ſich hin in ſeinem trüben
Sinnen.

„Jch ſehe keinen Weg! Jetzt iſt alles aus!“ murmelte er.
„Was?“ ſchrie ſie erſchreckt. „Was ſagſt du?“
Da ſah er ſie groß n.
„Dieſe letzte Stunde hätteſt du mir erſparen können,

Yvonne!“
„Wieſo? Haſt du den Brief von Daiſy Hammerſtein

denn nicht geleſen
„O doch Aber warum alles ſo glatt zugeben? Du

kennſt doch Großmama. Es hätte ſich auch noch anders
drehen laſſen.
Anwillkürlich nahm ſie ihre Hände von den ſeinen und

rückte weg von ihm.
„Denkſt du, Lutz? Da hätte ich lieber den Verdacht

auf mich nehmen ſollen, den deine Mutter ſowieſo ſchon
geäußert hatte, daß ich ohne Ueberlegung ein leichtſinniges
Liebesverhältnis mit dir angeknüpft hätte? Das kann
doch dein Ernſt nicht ſein.“

„Dann auch noch zu ſagen, wie lange du ſchon meine
Braut biſt, trotzdem ich dich gebeten hatte, zu ſchweigen.

Staunend ſah ſie ihn an, als ob ſie ihn jetzt erſt ganz
kennen lernte. War das denn ihr Lutz, der ſo un entſchloſſen
und rückgratlos ſein konnte, jetzt, nachdem er vor die Ent

Doch ſie rechnete mit ſeiner Erreſcheidung geſtellt war?
gung, hielt ihm dieſe zugute.

„Aber Lutz ſoll ich mich mit Recht wegen Leichtfertigkeit
ſchelten und ſchmähen laſſen Wenn du mich lieb haſt,
kannſt du das gar nicht verlangen! Und in einer Hinſicht
iſt es gut, daß es ſo gekommen iſt. Nun weiß Großmama
wenigſtens, woran ſie iſt, und quält dich und mich nicht
mehr mit ihren Heiratsplänen.“

„So, meinſt du, daß es gut iſt, ſo vorzeitig aus der
Schule geplaudert zu haben Er lachte höhniſch.

„Ja, konnte ich denn anders?“ Veleidigt ſtand ſie auf.
Er machte ihr Vorwürfe, daß ſie die Wahrheit geſagt!
„Lutz, du haſt mich nicht mehr lieb, ſonſt würdeſt du nicht

Jhre unbeſchreibliche
ſo zu mir ſprechen!“

Da zog er ſie auf ſeine Knie
Süße hatte ihn bezwungen. Ich habe dich lieb, mehr,
Kleines, mehr als du ahnen kannſt du und er
küßte ſie ſo wild und leidenſchaftlich, wie er ſie nie zuvor
geküßt hatte. Jhr drohender Verluſt zeigte ihm erſt, wie
keuer ſie ihm war.

Erſchreckt und verwirrt durch ſein Ungeſtüm, befreite ſie
ſich aus ſeinen Armen.

„Lutz, was iſt denn?“ Sie ſtrich ſich das Haar aus dem
erglühenden Geſicht. „So ſag' mir doch, Lutz, was Groß
mama dir geſagt hat!“

„O, nichts weiter. Nur dasſelbe wie dir es muß
aus ſein zwiſchen uns beiden. Sonſt zieht ſie ihre Zuſage,
mir zu helfen, zurück. Jch weiß nicht, was ich tun ſoll.
Kramer hat mein beſtimmtes Verſprechen, daß ich die
Bürgſchaft einlöſe, erſt vor drei Tagen bekommen, nun kann
ich ihn doch nicht ſitzen laſſen ſo kurz vor dem Erſten
und die alte Dame ſträubt ſich. And meinen Wechſel am
erſten Auguſt wer bezahlt den Er fuhr ſich mit beiden
Händen durch die Haare. „O, es iſt zum Verrücktwerden!
Jn ſolcher Klemme bin ich noch nie geweſen. Und mein
Wort dem Kameraden gegenüber kann ich auch nicht ein

löſen.“ (Fortſetzung ſolgt.)



bar. Die Bienen verhuüngern trotz alles gerade wegen
der Erkrankung ſtarken Freſſens und ſind genötigt, große
Kotmengen von ſich zu geben.

Jſt eine Biene ſtark befallen, ſo ſtirbt ſie. Jſt in
einem Volk ein großer Teil der Bienen krank, ſo geht das
Volk zurück und ſchließlich ein. Der Jmker ſteht ratlos
und hilflos. Jn der väterlich ſorgenden Hand ſchwinden
uns die Völker hin. Deshalb „Seht ihr irgendwo ein
ſolches Hinſchwinden der Völker, ſo läßt die Bienen
unterſuchen!“

Wenn in einem Volke etwa 5 10 Prozent der Bienen
befallen ſind und das kommt nicht ſelten vor ſo geht
die Krankheit unerkannt in den Winter Die Anſteckung
ſchreitet von Biene zu Biene fort und im Frühjahr geht
das oben geſchilderte traurige Hinſchwinden vor ſich.

Die Verbreitung der Noſemaſeuche geht ähnliche Wege
wie die der Faulbrut. Der Speckkäfer iſt dabei ein
ſchlimmer Gehilfe. Er zernagt Bienenleichen zu feinſtem
Pulver Jn dieſem Pulver hat man große Mengen No
ſemaſporen gefunden. Der Wind trägt ſie hin und her
und verbreitet die Krankheit. Ebenſo hat man in den
mancherlei Milben Verbreiter von Faulbrut und Noſema
gefunden.

Eine Heilung der noſemakranken Tiere gibt es nicht,
nur Beſeitigung und Schutz vor neuer Erkrankung. Mit
Profeſſor Zander zuſammen hält Dr. Borchert das Um
ſiedeln des ganzen Volkes auf Anfänge oder Mittelwände
nicht für ausreichend zur Beſeitigung der Krankheit Es
iſt wohl ſo, daß bei dem Neubauen die kranken Bienen ab
ſterben. Dies iſt aber keine Gewähr für Heilung. Eine
gewiſſe Gewähr für Sicherheit hat man, wenn man den
Brutkörper in eine neue Wohnung bringt und die Flug
bienen mit der Königin in dem an ſeinem alten Platz
ſtehenden alten Stock ſammelt und dann abſchwefelt
(Flugling).

Zur Verhütung der Noſema iſt es notwendig, unbe
dingt in jedem Winkel nicht nur des Bienenſtandes, ſon
dern des ganzen Hauſes Sauberkeit walten zu laſſen, da
mit ſich nirgends, auch nicht an einem im Winkel hängenden
Gänſeflügel, Speckkäfer bilden oder Milben verkriechen
können. Nach den bisher gemachten Erfahrungen iſt zu
erwarten, daß auch noch andere Schmarotzer der über
tragung dienen. Deshalb ſchenkt den Schädlingen mehr
Beachtung und denkt immer an die Möglichkeit, daß ein
Volk an Noſema erkrankt ſei!

Einwandfrei läßt ſich das Vorhandenſein dieſer
Seuche nur mikroſkopiſch feſtſtellen. Kranke Bienen ſind
daher am beſten ſofort an die Biologiſche Reichsanſtalt in
Dahlem zur Unterſuchung einzuſenden.

Den Anbau von Wintererbſen
empfiehlt Gerloff-Bösdorf mit einem Hinweis auf die
für jeden Landwirt vorliegende Notwendigkeit, ohne
großen Geldaufwand durch Verwendung von Gemeng-
ſagten eine Steigerung ſeiner Ernteerträge zu erzielen
ber ſein Verfahren macht er folgende Mitteilungen:
Schon ſeit Jahren ſäe ich zwiſchen den Winterroggen eine
Wintererbſe. Der Erbſenzuſatz darf aber nicht zu ſtark
ſein, damit die Roggenernte nicht durch die Erbſen be
einträchtigt wird. Auf einen Morgen Roggenausſaat
rechne ich höchſtens 10 2 Erbſen.

Da die Erbſenhülſen mehr am unteren Teile der
Halme ſitzen, wo zu ihrer Entwicklung genügend Platz

Doryanthes.
An Drazänen und Jukka erinnert dieſe Pflanze auf

den erſten Blick, aber ſie iſt mit ihnen nicht verwandt. Jn
der Biedermeierzeit war ſie große Mode und ſehr vor
nehm, und daher hat ſich noch eine Anzahl beſonders
ſchöner Exemplare auf der Pfaueninſel und in den ande
ren königlichen Gärten bei Potsdam erhalten. Drotzdem
ſie aus den ſich bei älteren Pflanzen bildenden Trieben
leicht zu vermehren iſt, ſieht man ſie jetzt in Privatgärten
ziemlich ſelten, und das iſt eigentlich erſtaunlich. Denn
ſie iſt mit ihrem gewaltigen lichtgrünen Blätterſchopf, der
oft einen Umfang von drei Metern erreicht, von groß
artiger dekorativer Wirkung und dabei ſo anſpruchslos!
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Von Zeit zu Zeit, in längeren Abſtänden, treibt ſie auch
einen Blütenſchaft, der mehrere Meter hoch iſt und oben
in eine volle rote Riſpe ausgeht. Entſprechend ihrer
Größe muß man dieſer Pflanze, die in Auſtralien heimiſch
iſt, einen recht großen Blumenkübel geben, den man mit
einem Gemiſch von verrottetem Dung und ſchwerem
Lehm füllt. Man gießt ſie täglich und reichlich und verab
reicht ihr von Zeit zu Zeit während des Sommers einen
Dungguß. Den Sommer über ſtellt man ſie an einen
während eines Teiles des Tages ſonnigen Raſenplatz,
wo man den Kübel etwas in die Erde gräbt, um die Erde
vor dem Austrocknen zu ſchützen. Denn der Waſſerbedarf
der Rieſenpfanze iſt, wie ſchon hervorgehoben wurde,
begreiflicherweiſe groß. Jm Winter ſtellt man die Do
ryanthes in ein Kalthaus oder ſonſt in einen kalten, aber
froſtfreien Raum, alſo in ein Treppenhaus oder in einen
hellen Keller. Vielleicht veranlaßt dieſer Hinweis man
chen Liebhaber, ſich der großartig dekoxativen und auch
fonſt nach jeder Richtung hin dankbaren Rieſenpflanze wie
der zu erinnern und zu helfen, daß ſie wieder eine ſtärkere
Verbreitung findet.

Lehrgänge der Wanderhaushaltungeſchule
des Kreiſes Torgau im Winter-

Unterrichtsmonats zu entrichten ſind.
Einſchreibegebühr werden nicht erhoben.
Die Schülerinnen ſollen meiſtens nicht unter 16 Jahre
alt ſein und müſſen ſich verpflichten, den Unterricht regel
mäßig zu beſuchen. Vorzeitiger, ohne triftigen Grund
erfolgender Austritt entbindet nicht von der Zahlung des
vollen Lehrgeldes.

6. Anmeldungen für den Lehrgang können ſchon jetzt bei
dem Gemeindeamt in Annaburg oder beim Kreiswohlfahrts
amt eingereicht werden. Die Schule wird dort eingerichtet
werden, wo eine ausreichende Zahl von Schülerinnen
etwa 16 bis 20 in nahe beieinanderliegenden Ort
ſchaften vorhanden iſt.

Eintrittsgeld und

ZWeyers Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neu
bearbeitete Auflage. Ueber 160 000 Artitel und Verweiſungen
auf etwa 20 000 Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen,
Karten und Plänen im Text; dazu etwa 610 beſondere Bilder
tafeln (darunter 96 farbige) und 140 Kartenbeilagen, 40 Stadtpläne
ſowie 200 Text und ſtatiſtiſche Ueberſichten. Band 5 (Germanium
bis Hornbaum) in Halbleder gebunden 30 Mark. Verlag des
Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig. Der ſoeben erſchienene
fünfte Band von Meyers Lexikon reicht von Germanium bis
Hornbaum und umfaßt 1788 Spalten Text mit einer Fülle von
lehrreichen Textbildern, 53 ſchwarzen Tafeln, 14 Karten und
Plänen, ſowie den 4 wohlgelungenen Farbentafeln „Giftpflanzen
„Kunſtgläſer“, „Heidelandſchaften“ und „Hochzeitstkleider“. Bei
letzteren handelt es ſich allerdings nicht um Hochzeitskoſtüme,
ſondern um die Kleider, die die Tiermännchen anlegen, um den
Weibchen beſonders zu gefallen. Mit Staunen erſieht man auch
hieraus, was die Natur zu leiſten vermag. Und welche Fülle

des Wiſſenswerten bietet der Text; mit welch liebevoller Sorg
falt ſindet man in ihm das Kleine und das Große regiſtriert!

Der Artikel „Gewebe“ z. B. iſt ein kleines Meiſterwerk von
wohlgegliederter, aufſchlußreicher und dabei doch einen rieſigen
Stoff auf engſtem Raum behandelnder Darſtellungskunſt; wie
groß der Unterſchied zwiſchen Buckſkin und Batiſt iſt, lernt mancher
erſt hier. Sehr zu begrüßen iſt der ausführliche Artikel über die
„Gewerkſchaften““ mit Mitgliederzahlen von Ende 1925 und
einer überſichtlichen Einteilung, die durch dieſes ſchwer überſehbare
und doch ſo wichtige Gebiet den Weg bahnt. Der Artikel „Glas“
mit ſeiner achtſeitigen illuſtrierten Textbeilage bringt über dieſen,
von jedermann benutzten und von ſo wenigen gekannten Stoff
alles Weſentliche; das gleiche gilt von der Beilage „Gold- und
Silbergewinnung“. Beim Artikel „Gotiſche Kunſt“ iſt bemerkens
wert, daß Baukunſt, Malerei und Bildhauerei nebeneinander
behandelt werden eine ausgezeichnete Methode der Schilderung,
die uns ſchon im Artikel „Expreſſionismus“ angenehm aufgefallen
war. Meiſterhaft abgefaßt und bei aller Knappheit doch
erſchöpfend ſind die großen geographiſchen Artikel „Griechenland“
und „Großbritannien“. Das heiße Eiſen der „Grundrente“ wird
beherzt angepackt und abgehandelt. Je aufmerkſamer man den
Band durchſieht, um ſo freudiger wird man überraſcht ſein, was
man darin alles finden kann. Welcher Beſitzer des Buches ahnt
wohl, daß es einen Artikel „Grußformeln“ mit einer Liſte von
Guten Tag, Gute Nacht uſw. in 17 Sprachen enthält Sehr
intereſſant iſt der Artikel „Hafen“ mit 2 Tafeln Jlluſtrationen.
Durch die Fülle des zuſammengetragenen Stoffes überraſcht der
Artikel „Handarbeiten“ mit 2 Bildertafeln, die auch die aller
neueſten Künſte auf dieſem Gebiete veranſchaulichen. Gut und
nützlich zu leſen iſt, was bei „Hirſche“ ſteht; aus der abgerundeten
Darſtellung lernt man nebenbei auch eine Menge Jägerlatain.
Der Artikel „Hochſchulweſen“ bringt eine gelungene Zuſammen

vorhanden iſt, werden die Roggenähren im Wachstum
nicht behindert. Mit dem Roggen ernte ich alſo immer
noch einige Zentner Erbſen, die als eiweißreiches Futter
beſonders zu werten ſind. Beim Dreſchen kann man ſie
gleich von den Roggenkörnern trennen. Die Wintererbſe
iſt ſo gezüchtet, daß ſie genau mit dem Roggen zuſammen
reift. Die Hülſen platzen bei güter Reife nicht vorzeitig
auf. Die Wintererbſe gehört mit zu den beſten Stickſtoff

faſſung des Grundſätzlichen. Die reichilluſtrierten Artikel „Holz“
und „Holzbearbeitung“ ſind ein Beiſpiel dafür, wie ſehr es ſich
lohnt, auch einmal das im Lexikon aufzuſchlagen, worüber man
gut Beſcheid zu wiſſen glaubt. Was Holz iſt und was damit
gemacht werden kann, wiſſen wir ja alle; aber wer dieſe beiden
Artikel nachlieſt, wird ſich doch wundern, was alles er noch nicht
gewußt hat. Der fünfte Band reiht ſich würdig ſeinen Vor
gängern an und beſtätigt die Richtigkeit des Wortes, daß jeder

halbjahr 1926/27
Die Wanderhaushaltungsſchule wird im Winterhalbjahr
1926/27 zwei achtwöchige Lehrgänge abhalten.
Der Unterricht umfaßt ländliche Hauswirtſchaft (beſonders
Kochen, Nähen, Wäſche, Hausputz), auch häusliche Kranken
pflege wird gelehrt. Er wird an den Wochentagen täglich
etwa 6 Stunden ſtattfinden, vorausſichtlich in der Zeit vonſammlern und gibt für die nachfolgenden Pflanzen eine

gute Vorfrucht ab. Es iſt gebräuchlich, den Johannis-
roggen mit Winterwicken zu ſäen und ihn als Grünfutter
im Frühjahr abzuſchneiden. Wenn aber die Winterwicken
zu reif werden, wird der Acker ſehr verunkrautet, was
hingegen bei den Wintererbſen nicht der Fall iſt.

e S

morgens 8 Uhr ab.
Die Schülerinnen bereiten für ſich ſelbſt das tägliche Mittag
eſſen und zahlen dabei einen Koſtenbeitragg von täglich
50 Pfg. Dieſer Beitrag kann nach Vereinbarung mit der
Lehrerin in Naturalien abgelöſt werden, die zur Herſtellung
des Mittageſſens benötigt werden.
An Lehrgeld ſind für den Lehrgang 10. Mk. zu zahlen,

ſten und zweiten

gewinnt, der den „Meyer“ erwirbt.
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Beſtellungen auf

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Lutz, wenn du dich Dagobert offenbaren wollteſt. Er

würde dir ſicher beiſtehen,“ ſagte ſie ſchüchtern.
UAngeduldig zuckte er mit den Achſeln.
„Anmöglich! Geht nicht, geht abſolut nicht! Als ob ich

nicht daran gedacht hättel Jhn kann ich jetzt zu allerletzt
„anpumpen. Nein, ausgeſchloſſen. Da ſind noch viele andere
Gründe

vonne ſchwieg eine Weile und beobachtete Lutz, der
trübe ſinnend vor ſich hinſtarrte.

„And das alles meinetwegen, ſagte ſie leiſe und traurig.
„Lutz, und wenn wir nun gehorſam ſind und und ent
ſagen einander wird dann alles gut wie früher?“
frägte ſie faſt unhörbar. Wird Großmama da helſen?“

„Das iſt allerdings ihre Bedingung geweſen.“
„Die du auch eingegangen biſt!“ ſagte ſie raſch.
„Vorläufig, ja zum Schein! Was ſoll ich ſonſt tun?

Mir blieb nur eine Kugel.“
„Oder Dagobert. Doch nein, das ging wider den Stolz
lieber die Braut opfern!“ dachte Yvonne bitter, und

ernüchtert blickte ſie auf den jungen Menſchen an ihrer
Seite. Wie Eiſeskälte durchrieſelte es ſie.

Er ſah ihr erſtarrtes Geſicht.
„Monnchen, du verſtehſt mich doch vorläufig, zum

Schein nur, ſage ich. Begreifſt du? Es bleibt ſonſt
alles beim alten

Er wollte ſie an ſich ziehen, ſie wich aber ſchnell zurück.
„Für mich nicht!“ ſagte ſie kalt. Ich will nicht lügen
nür aus Bequemlichkeit in Anwahrheit leben. So hatte

mein Papa damals nicht gedacht, als er Mama liebte.“
„Er hat auch genügend büßen müſſen.“
„Faßt du es ſo auf, Lutz? Er hat ſich ſtolz zu ſeiner

Liebe bekannt und iſt glücklich geweſen.
Beſchwörend faßte er ſte an den Schultern
„Yvonne, nimm doch e an, ſei doch nicht ſolch

ein Starrkopf!“ rief er heftig. „Was ſoll aus uns beiden
werden? Worauf wollen wir heiraten

Sie ſchüttelte energiſch den Kopf.
„Das wäre ausgeſchloſſen! Wozu hätte ich denn mein

Examen gemacht? Jch würde eine meinen Kenntniſſen
entſprechende Stellung annehmen.

„Du die zukünftige Baronin Brücken, meine Braut
Nein, Monne, das gebe ich nicht zu! Sei e
Kleines, Liebes, ſei doch klug,“ bettelte er. Nur für eine
Weile noch wenn Großmutter dir das Verſprechen ab
nimmt, gib nach

„And Daiſy Hammerſtein?“ fragte ſie mit trockener
Stimme.

Er ſprang heftig auf.
„Hälſt du mich für einen Schurken?“ rief er zornig.
„Nein, aber für einen ſchwachen Menſchen!“
„Monne!“
„Ja, Lutz,“ ſie ſah an ihm vorüber „ich würde

um meine Liebe gekämpft haben wie Papa um Mama
getan hat! Ein Mann wie du hätte auch einen anderen
Beruf finden können ein bißchen Energie und guter
Wille wirken Wunder! Du haſt dein Abiturium, biſt
geſund und kräftig. Und ſo leicht ohne jeden Kampf
haſt du mich nun aufgegeben

„Das iſt nicht wahr! Niemals habe ich nur daran
gedacht!“

„Dann haſt du mich verleugnet. Wir wollen doch nicht
um Worte ſtreiten, Luß! Du haſt in Großmütters Wünſche
gewilligt. Ob das nun bloß zum Schein war, ſpielt für
mich keine Rolle.“

„Doch nur notgedrungen um Ruhe und Frieden zu
haben G eine kurze Zeit nur Er war ganz verzwei-
felt und ſuchte ſie zu ſeiner Anſicht zu bekehren. „Nach
wie vor betrachte ich dich als meine Braut!“
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u n e eber ich nicht, Lutz, unter dieſen Umſtänden nicht mehr.

Jch will mein Gewiſſen nicht mit einer Lüge belaſten und
Großmama, die ſo wahr und ſtolz, wie ſie ſtreng iſt, die
will ich nicht betrügen, lieber will ich entſagen.“

„Nein, Yvonne, nein! Jch löſe dich doch nicht von
deinem Gelöbnis!“

„Es iſt das beſte, Lutz. Jch will nicht Anfrieden ſtiften
zwiſchen dir und Großmama, die du ſo nötig brauchſt! Jch
bin einmal das überflüſſigſte Geſchöpf unter der Sonne
niemanden kann ich Freude bringen,“ ſagte e raurig.

Er wollte ſie in ſeine Arme ſchließen. voſne, du weißt,
wie ich dich liebe.“

Sie wehrte ihm. Mit verlorenem Blick ſtarrte ſie vor
ſich hin. „Leb' wohl, Lutz! Du kannſt jetzt Großmama mit
beſtem Gewiſſen ſagen: Es iſt vorbei mit mir und Yonne!
Jch will nicht, daß du ein Wortbrüchiger vor ihr wirſt.
Dann iſt ja alles gut ſie bezahlt dir deine Schulden, und
du kannſt frei aufatmen.“

Eine leiſe Bitterkeit klang doch aus ihrer Stimme. Sie
ſah, wie er ſchwankte, wie es hoffnungsfreudig in ſeinen
Augen aufleuchtete; auf ſeine Einwendungen hörte ſie nich
mehr.

„Geh', Lutz, damit man dich nicht erſt ſuchen muß und
ſchließlich hier findet ich bitte dich, geh und laß mich
nun allein!“

Er folgte ihrem Drängen und ging endlich. Den letzten
Kuß verweigerte ſie ihm. Ich bin nicht mehr deine Braut
Lutz, und einen fremden Mann küſſe ich nicht.“

„Du törichter, ſüßer, kleiner Eigenſinn! Doch das letzt
Wort hab' ich hier noch nicht geſprochen, du! Yvonne, bleib
mir treu!“

Er ging ſo leicht, ſich in den Hüften wiegend und ſie?
Der Schmerz zog ſie förmlich zu Boden Sie kniete vor

der Bank, das Geſicht auf den Arm gelegt; heiß und bren
nend trat es in ihre Augen, würgte in ihrer Kehle. Es
war nicht allein Schmerz, daß ſie den Geliebten laſſen mußte

es war auch Groll und Enttäuſchung, daß ſie ihn ſo
haltlos und ſchwach geſehen hatte. Nur Worte, leere Worte
hatte er gehabt ſo leicht hatte er ſie geopfert! War ſie
nicht eines Kampfes wert geweſen (Fortſ. f.)

die Amnaburger Jeitung

werden jederzeit entgegengenommen.
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Wilhelm Hertel, Jessen
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